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Die Kämpfe an der adriatischen Küste
Vnmittelbar an der adriatischen Küste an der
Stràße Orsogna Ortona hatten die britischen
Streitkräfte einen starken Angriff angesetzt, der
ihnen hohe Verluste brachte. Wiederholte Vor-
stöße östlich des Ortes Arielli wurden zer-
schlagen. Am heftigsten Waren die Angriffe bri-
tischer Truppen gegen das Städtchen Ortona.
Drei Stunden lang belegte der Feind die deut-
schen Stellungen mit starkem Artilleriefeuer und
ging dann mit Panzerunterstützung zum Angriff
vor. Im zusammengefaßten Abwehrfeuer aller
Waffen wurden die Reihen der angreifenden
britischen Bataillone gelichtet. Die deutschen
Verteidiger hatten sich nach UVeberlassung
weniger hundert Meter umgepflügten Geländes
am Südrand von Ortona in neuen Verteidigungs-
stellungen festgesetzt. Hier scheiterten alle

weiteren feindlichen Angriffe

Vor dem Rücktritt General MacArthurs
ost. Stockholm, 22. Dez. Erſt jetzt iſt in

Waſhington bekanntgegeben worden, daß der
USA-Generalſtabschef Marſhall nach den
Konferenzen von Teheran und Kairo ſich die
Mühe machte, General MacArthur im Süd-

weſtpazifik aufzuſuchen, mit ihm mehrere
Tage lange Beſprechungen über die mili
käriſche Lage im Stillen Ozean führte und
angeblich auch die Kriegsſchauplätze auf Neu
guineag und den Salomon Inſeln beſichtigte,
um dann auf ſeiner Rückreiſe auch Honolulu
einen Beſuch abzuſtatten, wo der Oberbefehls
haber der USAPazifikflotte Admiral Nimitz
fein Hauptquartier aufgeſchlagen hat. Seit
dem Marſhall von ſeinem Beſuch bei Mae
Arthur zurückgekehrt iſt, mehren ſich in
Waſhington die Gerüchte, wonach MaeArthur
gegebenenfalls doch ſeinen Poſten als Ober
befehlshaber der alliierten Streitkräfte im
Südweſtpazifik aufgeben werde, um ſich der
Politik in der Heimat zu widmen.
Sagesbefehl für Schwedens Wehrmacht

hw. Stockholm, 22. Dez. Der Oberbefehls-
haber der ſchwediſchen Wehrmacht, General
Törnell, hat zur fünften Kriegsweihnacht
einen Tagesbefehl erlaſſen, worin er das
ſchwediſche Volk daran erinnert daß es nach

wie vor außerhalb des Krieges ſteht und un
ter den beſten denkbaren Verhältniſſen lebt,
aber weitere Aufrechterhaltung der militä
riſchen Bereitſchaft ſei abſolut notwendig.
General Törnell lobt die verbeſſerte Ausbil
dung und Ausrüſtung und ſtellt feſt, daß auch
die äußere Haktung und das allgemeine Auf
treten der Truppen ſich im großen geſehen

gebeſſert hätten mit Ausnahme gewiſſer Diſzip
kinmängel, die der General, nachdem er ſie
namhaft gemacht hat, folgendermaßen ſcharf
abfertigt: „Strenge Diſziplin und guter Sol
datengeiſt ſind Grundbedingung für die Ver
wendbarkeit einer Truppe im Kriege. Die
Bedeutung dieſer Tatſache ſteht leider für ein
Polk nicht ſo greifbar vor Augen das ſeit
Generationen keine eigenen Erfahrungen mit
den Realitäten eines Krieges mehr beſitzt.“

Zeitungsſtreik in Waſhington
it. Genf, 22. Dez. Das Perſonal ſämtlicher

vier in Waſhington erſcheinenden Tages
zeitungen iſt, wie wir ſchon kurz meldeten,
zu Beginn dieſer Woche in Streik getreten,
und zwar wegen Verweigerung der not-
wendig werdenden Teuerungszulagen infolge
der fortſchreitenden Teuerung in den Ver
einigten Staaten. Die vier Blätter ſtellten
allerdings ihre Betriebe nicht ganz ein, ſon
dern gaben, wie es in dem Bericht gus
Waſhington heißt, improviſierte Ausgaben
heraus, die im Weißen Haus und an andere
prominente Leſer abgegeben wurden.

Sowjelkverluſte gennzeichen der 9ſtfronk
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Die Leiſtung eines Armeekorps Vergleichsmaßſtab für den Geſamkkampf

ks. Berlin, 22. Dez. Die Ereigniſſe an
der Oſtfront ſtehen ſeit Wochen in einer ge
wiſſen Gleichmäßigkeit von Angriff, Abwehr
und Gegenangriff. Es hat ſich eine Zone
herausgebildet in einer beſtimmten Tiefe von
Weſt nach Oſt wie ein Band in teilweiſe merk
würdigen Verſchlingungen von der Oſtſee bis
zur Krim gewunden. Das für die Verhält
niſſe der Oſtfront merkwürdige Fehlen raum
greifender Offenſiven könnte leicht zu einer
falſchen Beurteilung der Härte und der Aus
maße der Oſtkämpfe führen, wenn nicht in
den Wehrmachtberichten die Abſtufung der
Berichterſtattung von der Bezeichnung „zäher
Widerſtand bis zu „heftigſten Kämpfen“
ausgedehnt wäre.

Nach wochenlanger, faſt monotoner Wieder
holung der Formulierungen über den Kampf
raum bei Kirowograd brachte nun der Mitt
wochWehrmachtbericht neben der Meldung
über das Fortſchreiten des deutſchen Gegen
angriffes genaue Zahlenangaben über die
Leiſtungen eines einzigen Armeekorps, die
einen Eindruck von dem Ausmaß der Kämpfe
an dem betreffenden Abſchnitt vermitteln.
Faſt 300 Panzer und mehr als 300 Geſchütze
wurden dem Feind entriſſen oder vernichtet.

Die Teilzahlen erbeuteter oder vernichteter
Materialmengen beweiſen, daß der bolſche
wiſtiſche Verſuch, zu erkennbaren und be
deutungsvollen Erfolgen zu kommen, aufs
ſorgfältigſte vorbereitet worden war. Nach
den enormen, unüberſehbaren Verluſten
dieſes Sommers werfen die Moskauer Be
fehlshaber noch immer rieſenhafte Maſſen
von Kriegsmaterial in die Schlachten, ohne
jedoch die von ihnen erwünſchte Beendigung
zu ihren Gunſten herbeiführen zu können.
Wenn die deutſche Führung einmal die Ver
gleichszahlen der deutſchen Einbuße an Mate
rial bekanntmachen würde, was aus vielerlei
Gründen während des Ablaufes der Opera-
tionen nicht möglich iſt, dann würde erſt die
eindrucksvolle Ueberlegenheit der deutſchen
Abwehr und des deutſchen Angriffs voll in
Erſcheinung treten.

Außer dem Kampfraum von Kirowograd,
der durch den deutſchen Angriff beherrſcht
wurde, beſtimmte auch bei Reſchitza die deutſche
Führung den Verlauf der Operationen. Dort
war eine Frontlücke entſtanden, die jetzt durch
den deutſchen Angriff geſchloſſen werden
konnte. Die Aktion, die zur Vernichtung einer

(Fortſetzung auf Seite 2)

Gangſtermanier der UsA- Truppen unleugbar
Verlegene Sprache zum „Mordverein“ Churchills Glückwunſch zu den Großangriffen

r. Berlin, 22. Dez. Die Anprangerung
des nord amerikaniſchen „Mord-Vereins“
(Murder Jncorporated) durch die deutſche
Preſſe hat bei unſeren Gegnern anſcheinend
viel Staub aufgewirbelt. Die amerikaniſche
Preſſe hat ſich jedenfalls bemüßigt geſehen, zu
dieſem Thema Stellung zu nehmen und eine
wortreiche Begründung vom Stapel zu laſſen,
wonach es unmöglich ſein müſſe, daß es ſich
bei den Bildern, die von den gefangen
genommenen USA-Piloten gemacht wurden,
um wahrheitsgetreue Photos handle. Man
will dieſe Zweifel damit begründen, daß man
behauptet, eine Buchſtabenform, wie die bei
der Jnſchrift „M. I“ auf dem Rücken der
Flieger verwandte, ſei in Amerika n üb
lich, vergißt dabei aber ganz, daß ſie bei den
engliſchen Zeitungsköpfen ſehr wohl verwen
det wird und die abgeſchoſſenen Piloten ja in
England ſtationiert waren.

Die letzten Angriffe auf Frankfurt und
Bremen haben ja ein neues Mal die Terror
abſichten und die Mordögier der Luftpiloten
unter Beweis geſtellt. Aber felbſt wenn dieſe
Angriffe nicht ſtattgefunden hätten, ſo bewieſe
die klare Formulierung eines amerikaniſchen
Journaliſten, die im Anſchluß an die Angriffe
auf Berlin geprägt wurde, daß wir die Menta
lität unſerer Gegner und ihre Abſichten rich
tig einſchätzen. Er ſchrieb wörtlich: „Wir
wollen nicht das Leben Unſchuldiger vernich
ten, ſondern das Leben unſerer Väter, Söhne,
Brüder und Gatten erhalten und deshalb
kann es kein falſches Mitleid mit den Weh
klagen aus Berlin geben!“ Wenn man „das

Der Auslandsspiege?:

Leben ſeiner Väter, Söhne, Brüder und
Gatten ſchonen will“, kann man natürlich
nicht, wie es ehrlichen Soldaten geziemt, mit
der Waffe in der Hand auf dem Kampfplatz
antreten. Das aber wollen unſere Gegner
ja auch gar nicht. Jhnen behagt die Gangſter
manier, aus dem Hinterhalt zu kämpfen und
den Mord gleich im großen zu betreiben, viel
beſſer.

Durch ein Glückwunſchtelegramm Chur
chills an die Bomberbeſatzungen, die an den
Großangriffen auf Berlin und Leipzig teil
genommen haben, ſetzt Churchill nun dieſen
Schandtaten ſeiner Luftwaffe die Krone auf.
Der Miniſterpräſident der gleichen Regie
rung, deren Mitglieder bei jeder paſſenden
Gelegenheit betonen, daß ihre Angriffe nur
gegen die „deutſche Kriegsmaſchine“ gerichtet
ſind, belobigt ſeine Flieger für Angriffe, die
erwieſenermaßen in der Hauptſache Schäden
an Kulturſtätten und Wohnvierteln verurſacht
haben. Dazu iſt wirklich nichts mehr zu ſagen.

Wenn der engliſche Luftmarſchall Harris
in ſeinem Antworttelegramm aber von den
„vier düſteren und anſtrengenden Jahren“,
durch die die feindliche Luftwaffe gegangen iſt,
ſpricht, ſo klingt da doch ein Ton auf, der be
weiſt, daß es den Wohnblockknackern ſelbſt
nicht ſo ganz wohl iſt in ihrer Haut, denn das
weiß auch Churchill: eines Tages wird die
Rechnung für die unſagbaren Leiden, die Eng
land und Amerika über unſer Volk gebracht
haben, präſentiert werden. Niemals in der
Geſchichte hat ein Volk das andere ungeſtraft
ſo vergewaltigen dürfen.

Faſchiſtiſche Geheimgruppen in Süditalien
Unſer Vertreter in Rom: Studenten im Kampf gegen die allierten Beſatzungstruppen

bs. Rom, 22. Dez. Sehr ſelten nur hört
man von alliierter Seite etwas über die
wahren Zuſtände im beſetzten Süditalien
und Sizilien, aber die engliſchen Zeitungen
haben nun doch eine Sache gausgeplaudert, die
ſich auf Sizilien zugetragen hat und die zeigt,
daß die italieniſche Jugend den Kampf doch
noch nicht aufgegeben hat, ſondern mit allen
Mitteln verſucht, ihn gegen die britiſch
nord amerikaniſchen Eindringlinge weiter-
zuführen.

So iſt durch Verrat dem nord amerikaniſchen
Geheimdienſt eine Gruppe von jungfaſchiſti
ſchen Studenten in die Hände gefallen, die
einen ebenſo großartigen wie mutigen Kampf
auf Sizilien durchfochten. 15 Studenten und
eine 22jährige Studentin gerieten in die
Hände der Nordamerikaner. Sie hatten alles
getan, was in ihrer Lage möglich war, um
dem Feinde Schaden zuzufügen. Nach den Be
hauptungen der engliſchen Zeitungen planten
ſie ſogar eine bewaffnete Revolte, die jedoch
wegen des Verrats durch demokratiſch und
proalliiert geſinnte Jtaliener auf Sizilien
nicht mehr durchgeführt werden konnte. Die
Leiterin dieſes Bundes war die 22fährige
Studentin Maria D'Ali. Sie und ihre
Freunde hatten binnen kurzem eine geheime
faſchiſtiſche Gruppe gebildet, die zunächſt in

den Straßen von Trapani des Nachts anti
alliierte und profaſchiſtiſche Flugblätter an
klebte, dann aber auch zum offenen Kampf
gegen die Beſatzungstruppen überging. Eine
Reihe von Sabotageakten wurden durch
geführt.

Nur zögernd bringen die Zeitungen über
die Taten der jungen Faſchiſten etwas, weil
ſie ein ſchlagender Beweis für den Zuſammen
bruch der alliierten Beſatzungspolitik dar
ſtellen und deutlicher als alles andere zeigen,
wie in Wirklichkeit die Verhältniſſe auf
Sizilien und im beſetzten Süditalien ſind.
Dieſe Gruppe, die nun vom USAGeheim
dienſt unſchädlich gemacht wurde, hatte ihren
Sitz in Trapant. Die Engländer melden, daß
in allen größeren Städten des Landes ähn-
liche Verbände tätig ſind, kurz, daß es überall
in Sizilien und in Süditalien Geheim-
verhände der faſchiſtiſchen Jugend gibt, die
am Werke ſind, um den ſtillen Widerſtand
gegen die britiſch nord amerikaniſchen Be
ſatzungstruppen zu organiſieren und zu
ſchüren. Das geht ſo weit, daß die proalliiert
geſinnten Familien auf Sizilien und in Süd
ſtalien in ſtändiger Furcht vor der Rache
dieſer patriotiſchen faſchiſtiſchen Jugend leben,
die ſelbſtverſtändlich dieſen Landesverrätern
ihre Rache angekündigt hat.

DONNERSTAG, DEN 23. DEZEMBER 1743

Mütter der Nation
Von Reickstrauenfükrerin Gertrud Scholta-Klink

In das Leben jeder deutschen Frau hat der
Krieg mit seinen harten Entscheidungen ein-
gegriffen,. Er fand sie bereit zu vielen neuen
Pfichten, stählte ihre Kräfte und stärkte ihren
Widerstandswillen. Die Arbeiterin im Betrieb,
die Bauerin auf dem Hof, die Helferin bei der
Wehrmacht, das Mädel Am Arbeitsdienst und
BDM., und nicht zuletzt die Hausfrau und
Familienmutter sie alle sind in den Jahren
des Krieges in schweren Pflichten und Be-
lastungen innerlich gewachsen.

Früher hieß es wohl: Der Bauer führt den
Hof und die Bäuerin das Haus. Heute aber
hat in sehr vielen Fällen der Bauer den Pflug
mit dem Schwert vertauscht, und die Bäuerin,
deren Tagewerk schon im Frieden von früh bis
spät ausgefüllt war, hat nun auch noch die
Leitung des Hofes übernommen. Sie trägt die
doppelte Verantwortung und vielfache Arbeits
last. Und doch gelingt es ihr, alles ihr anver-
traute Gut aufs beste zu verwalten und durch
gesteigerte Ernteergebnisse unsere r zu
sichern, Darüber hinaus aber hat sie die Kraft,
eine zahlreiche Kinderschar zu gesunden und
tüchtigen Menschen zu erziehen und voll Ver-
trauen und Zuversicht neuen Kindern das Leben
zu schenken,

Auch von den deutschen Arbelterinnen for-
dert das Kriegsgeschehen höchste Leistung und
Bewährung. Wenn das Tagewerk in der Fabrik
beendet ist, dann beginnt für Hunderttausende
von ihnen noch die Hausarbeit, die Fürsorge
für ihre Familie, So schmieden die Arbeiterinnen
die Waffen für ihre Männer und Söhne an der
Front. Sie bringen Kinder zur Welt und ziehen
sie mit liebender Sorgfalt auf. Sie trotzen in
den Bombennächten dem Terror der Feinde und
erfüllen am nächsten Morgen aufs neue still und
selbstverständlich ihre Pflichten. Mit allen
Fasern des Verstandes und Herzens wollen wir
uns immer wieder gufs neue darum bemühen,
den deutschen Arbeiterinnen trotz der ange-
spannten Arbeitslage alle nur möglichen Er-
leichterungen zu schaffen und ihre Kraft und
Gesundheit zu erhalten.

Wir möchten an dieser Stelle nfit besonderer
Dankbarkeit der Arbeiterinnen-Mütter gedenken
deren Söhne heute an den Fronten stehen und
die Heimat schützen. Sie haben fünf, sechs,
sieben und oft noch mehr Kindern das Leben
geschenkt und sind für jedes Kind mehrere
Jahre weiterhin in die Fabrik gegangen, um es
mit ihrer Hände Arbeit zu ernähren und auf-
zuziehen. Diesen Arbeiterfrauen allein verdanken
wir es, daß Deutschland heute so viele junge
r und lebensstarke Arbeitersöhne hat,
nicht etwa dem damaligen Staat, der für die
werktätige Frau und die kinderreiche Mutter
überhaupt nicht gesorgt hat. In stiller Aufopfe-
rung und ohne an sich selbst zu denken, ohne
äußere Sicherheit und sichtbaren Dank haben
die Arbeiterfrauen damals ihre Kinder geboren
und sie aus eigener Kraft durch harte Arbeit
ernährt und großgezogen, Heute aber sichern
diese Arbeitersöhne als Soldaten unser Leben
und die Zukunft des Reiches Auch viele der
Arbeiterinnen-Mütter sind wieder an ihre
Arbeitsplätze zurückgekehrt und stehen nun un-
ermüdlich schaffend neben den jüngeren Kame-
radinnen, vorbildlich in Arbeitserfahrung, Zuver-
lässigkeit und Pflichttreue

Wenn einmal in späteren Zeiten die Kriegs
Ilelstungen der deutschen Frauen gewürdigt wer-
den, dann wird mit an erster Stelle all derer
gedacht werden, die in den bombengefährdeten
Gebieten des Reiches voll Besonnenheit, Tapfer-
Keit und Hilfsbereitschaft ausharrten und die
auch in den schwersten Schicksalsschlägen nicht
niederbrachen. Furchtlos, entschlossen und
geistesgegenwärtig setzen sich die Frauen ein,
wenn es gilt, Menschen in Gefahr beizustehen,
Leben und Gut zu erhalten, Noch während des
Beschusses eilen sie in die Sammelstellen und
Notunterkünfte, um für die zu sorgen, die alles
verloren haben, und ihnen durch Nahrung und
Kleidung, vor allem aber durch saelischen Bei-
stand Trost und Hilfe zu geben. Erst wenn die
Not gelindert ist, wenn alles nur Menschenmög-
liche für dig Betroffenen getan ist, nehmen sichdie t Frauen oft die Zeit, ihr eigenes
Hab und Gut in Sicherheit zu bringen Viele von
ihnen standen, nachdem sie ihre Pflicht bis zum
Letzten erfüllt hatten, nur noch vor den Trüm-
mern ihres eigenen Hauses

Nur on zwei Frauen aus den bomben-
geschädigten Gebieten des Westens möchten wir
an dieser Stelle sprechen, die wir bei unseren
Besuchen trafen und deren Haltung uns sinnbild-
haft für die Kraft der deutschen Frauen in
schwersten Belastungen erscheint. Die eine von
ihnen ist eine 83jährige Großmutter, die vom
frühen Morgen bis zum späten Nachmittag in
einer Großverpflegungsstelle mis gichtigen Hän-
den Kartoffeln schält. In einer Terrornacht hat
sie all ihr Hab und Gut verloren, nahe Menschen
entriß ihr der Tod. Nun hat die alte Frau nichts
mehr, für das sie sorgen kann, und niemanden
mehr, der sie braucht, und so meldete sie sich
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still und selbstverständlich zu diesem Dienet an
der Gemeinschaft in der Großküehe,

Die andere Frau, von der wir sprechen
wollen, trafen wir in einer Notunterkunft. Auch
ihr ist in einer Nacht alles verbrannt, nur mit
Mühe Konnte sie sich aus dem brennenden Hause
retten Sie erwartete ihr erstes Kind und hat es
in den Schrecken dieser Nacht verloren enige
Tage später bekam sie die Nachricht, daß ihr
Mann an der Front gefallen sei. Die junge Frau
meinte zunächst, das alles nicht ertragen zu
können. Aber es ist ihr gelungen, sich zu der
Erkenntnis durchzuringen, daß das Schicksal sie
nicht am Leben ließ, damit sie daran verzweifle,
sondern um ihr eine Aufgabe zu geben, So hilft
sie nun dort, wo sie gebraucht wird, und sucht
im hilfreichen Tun Vergessen für ihren Schmerz

Wo immer man in Kriegsauſgaben und Kriegs
schicksale deutscher Frauen Pinbliek belcommt

überall wird man sie als Trägerinnen der
Gläubigkeit und Zuversicht trotz Not und Tod
erkennen. Gerade die Frauen, die die größten
Opfer brachten, die die schwersten Belastungen
tragen, sind darin ein Vorbild. Wie könnte es
auch anders sein? Von Natur aus sind ja die
Frauen dazu bestimmt, Trägerinnen des un-
erschütterfichen Lebenswillens zu sein. Unter
Schmerzen und Gefahren geben die Müätter ihren
Kindern das Leben. So wissen sie, daß aueh
die Geburt einer neuen Zeit Schmerzen und Ge-
fahren mit sich bringt, Ihre Natur hat sie ge
lehrt, ihr eigenes Leben gering zu achten, wenn
es gilt, neues Leben zu schenken, So finden die
deutschen Frauen als die Mütter der Nation die
Kraft, auch im Angesicht des Krieges sich zum
Leben zu bekennen und voll Glauben und Ver-
trauen in den endlichen Sieg des Guten in die
Zukunft zu schreiten,

Sowjeiverluſte Kennzeichen der Oſtfront
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bolſchewiſtiſchen Diviſion führte, gewinnt an
Bedeutung, wenn die Schwierigkeit des Ge
ländes in Betracht gezogen wird. Wo vor
einigen Tagen noch die Bolſchewiſten einen
von der Natur begünſtigten Widerſtand lei
ſten konnten, wo ſie unter Ausnutzung ge
ländemäßig günſtiger Vorausſetzungen durch
die deutſche Linie zu ſickern ſuchten, ſteht nun
wieder die deutſche Abwehr in geſchloſſener,
undurchläſſiger Riegelſtellung. und genießt
alle die Vorteile, die den Bolſchewiſten ent
riſſen wurden.

Zu ſehr ſchweren Abwehrkämpfen kam es
nördlich und öſtlich Witebſk. Die volſchewiſti
ſche Führung maſſierte hier beſonders zahl
reiche Diviſionen, um durch die erdrückende
Schwerpunktbildung den deutſchen Widerſtand
wenigſtens an einer begrenzten Frontſtelle
überwinden zu können. Die dort nun roſlen
den bolſchewiſtiſchen Angriffe ſtellen unſere
Drüppen vor ſehr ſchwere Aufgaben, die wohl
in den nächſten Tagen in härteſtem Einſatz ge
löſt werden müſſen. Bei der maſſierten Ueber
legenheit des Feindes an Material und Men
ſchen konnten örtliche Einbriüche nicht vermie
den werden. Sie wurden jedoch bereits ab

geriegelt oder bereinigt. Wenn auch an einzel
nen Stellen noch ſchwer gekämpft wird, ſo

kann der Wehrmachtbericht doch melden daß
die Durchbruchsverſüche als geſcheitert ange
ſehen werden können. Somit erreichte der
Gegner mit ſeinen erſten Angriffswellen ſein
Ziel nicht und muß damit rechnen, daß bei
weiterem Anhalten ſeiner Durchbruchsver-
ſuche auch die deutſche Führung die notwen
digen Reſerven an die bedrohten Frontſtellen
heranſchafft, wodurch der Charakter der
Kämpfe das Moment der Ueberraſchung ver
liert.

Die Höchſtſtrafe von fünf Jahren Gefängnis und
tauſend Dollar Geldſtrafe verhängte der USA
Bundesgerichtshof gegen einen Mann aus Pontige
im Staate Michigan, der gedroht hatte, Präſident
Rooſevelt aus dem Hinterhakt zu erſchießen.

Putſch in Bolivien nach Rooſevelts Regie

Die Hintergründe für die Regierungsumbildung in La Paz Das Echo in den USA
dnb. Stocholm, 22. Dez. Mit der Regie

rungsumbildung in Bolivien und der Neu
beſetzung der Miniſterſitze iſt der Umſturz in
dieſem Lande in einer Art und Weiſe über
die Bühne gegangen, die auf den erſten Blick
Waſhingtoner Schule verrät. Es unterliegt
keinem Zweifel, daß Rvoſevelt bei dem Putſch
in Bolivien ſeine Hand im Spiele hatte.
Die Oeffentlichkeit in USA reagiert entſpre
chend. Sie kennzeichnet die bisherige Regie
rungstätigkeit des bisherigen Stagatspräſiden
ten Pengranda als gewalttätig und gegen
eine ſtarke Oppoſition aus der Mehrheit des
bolivianiſchen Volkes gerichtet. Die Tat
ſache, daß von einer derart ſtarken Oppoſition
in dieſem Lande bisher nichts an die Oeffent
lichkeit gedrungen iſt, wird ſelbſtverſtändlich
ignoriert. Man erwähnt ferner mit keinem
Wort, daß es der gleiche Penaranda war, der
auf Betreiben Waſhingtons das volivianiſche
Volk in den Krieg gegen die Achſenmächte trieb.

Nachdem der innerpolitiſche Kredit des ge
ſtürzten Präſidenten und ſeiner inzwiſchen mit
ihm verhafteten Regierungsmitglieder im

Weißen Haus auf den Nullpunkt geſunken
war und deshalb mit ihm für Waſhington kei
nerlei politiſche Geſchäfte mehr zu machen ſind,
hat Rooſevelt nach bewährtem Muſter Pena
randa als einen Mohren, der ſeine Schuldig
keit getan hat, durch eine von ihm inſzenierte
„ſtarke Oppoſition“ vertreiben laſſen. Die
neue Regierung hat ſich auch dann beeilt, in
Interviews ihre Solidarität mit den Anglo-
Amerikanern zu verſichern und zu behaupten,
vollkommen „demokratiſch“ zu ſein.

Reuter führt den Umſturz in Volivien auf
die durch den Krieg vbedingte ſchlechte wirt
ſchaftliche Lage des Landes zurück. Die boli
vianiſchen Arbeiter hätten unter den Aus
wirkungen der ſteigenden Lebenshaltungs
koſten ſehr zu leiden

Sowohl in der bolivianiſchen Hauptſtadt
La Paz als auch in den Provinzen herrſcht
völlig Ruhe. Die Regierung dementiert im
Ausland. ümlaufende Gerüchte, wonach eine
Gegenrevolution im Gange ſei. Die Zinn
bergwerke werden vorläufig von Truppen be
wacht, um Zwiſchenfälle zu verhindern

Das Regierungschaos in Badoglio-Jkalien
Der Kongreß der neuen Parteien Proviſoriſche kommuniſtiſche Regierung gefordert

Dr. v. L. Rom, 22. Dez. Der am 20. De
zember in Neapel zuſammengetretene Kon
greß der unter dem britiſch- amerikaniſchen
Beſatzungsregime Süditaliens ins Leben ge
rufenen Parteien wird nach Tagesordnung
und Kongreßtendenz als der letzte Nagel am
Sarge des Exkönigs Victor Emanuel und
Badoglios wirken. Unter den zahlreichen
Komiteeparteien iſt der kommuniſtiſche Ein
fluß ausſchlaggebend. Von den drei ſtärkſten
Parteien Kommuniſten, Marxiſten, ſizi
lianiſche Autonvmiſten ſind die Marxiſten
(Sozialiſten) durch das Abkommen vom 16. Ok-
tober an die kommuniſtiſchen Befehle ge
bunden. Die übrigen Parteten, einſchließlich
der SforzaLiberalen, ſind kaum mehr als
Staffage zur Durchſetzung der kommuniſtiſch
inſpirierten Vorſchläge. Jn Anbetracht der
von kommuniſtiſcher Seite wie von Sforza
Croce und anderen gemachten Aeußerungen
wird der Beſchluß der Parteien auf Ab
erkennung der Königswürde für Victor
Emanuel und ſeinen Sprößling Umberto als
gewiß beurteilt. Die Kommuniſten des

Komitees drängen darauf, eine proviſoriſche
Regierung in Süditaltien einzuſetzen an Stelle
Badoglios, und zwar eine Regierung, in der
auch Sforza vertreten ſei, wo der kommuni-
ſtiſche Einfluß aber ausſchlaggebend wäre.

Eine proviſoriſche Regierung ähnlichen
Schlages wird in Sizilien an Hand der
ſeparatiſtiſchen Bewegung gefordert. Es wird
angenommen, daß welche Stellungnahme
London bzw. Waſhington auch immer be
ziehen mögen, Moskau beide proviſoriſchen
Regierungen anerkennen und damit der Plu
tokratie politiſch den Weg vorſchreiben wird.
Das in Süditalien anzutreffende Regierungs
chaos fördert dieſe Tendenz

Symnptomatiſch iſt die Behandlung des von
Badoglio ſeinerzeit nach Neapel entſandten
Präfekten, deſſen Beauftragter vet dem erſten
ſchüchternen Verſuch einer Amtshandlung von
dem kommuniſtiſchen Machthaber in Neapel,
Serra Reale, aus dem Municipio mit dem
Bemerken hinausgeworfen wurde, daß ein
etwaiges Erſcheinen des Badoglio-Präfekten
unweigerlich mit Prügel enden würde.

Erfolge des deutſchen Angriffs bei Kirowograd
Frontlücke bei Retſchiza durch

Anb. Aus dem Führerhanptquartier,
22. Dez. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

An der Nordfront der Krim wurde ein angreifen
des Sowjet Bataillon eingeſchloſſen und vernichtet

Gegen den Brückenkopf von Nikopol und die Front
ſüdweſtlich Dujepropetrowſk blieben erneute heftige
Angriffe des Feindes vhne Erfolg.

Südöſtlich Kirowögrad ſtießen unſere Truppen
weiter vor. Vom 5. bis 21. Dezember wurden allein
im Bereich eines hier angreifenden Armeekorps 1300
Gefangene eingebracht, 274 Panzer und 306 Geſchütze
aller Art ſowie zahlreiche andere Waffen erbeutet oder
vernichtet.

Jm Raum nordöſtlich Shitomir wehrten unſere
Truppen ſtarke feindliche Gegenangriffe ab und zer
ſtörten 37 Sowjetpaänzer.

Nordweſtlich Retſchiza führte ein eigener Angriff
in ſchwierigem Gelände nach UNeberwindung zähen

eigenen Angriff geſchloſſen

wiederholte Durchbrüchsverſuche des Feindes in
ſchweren wechſelvollen Kämpfen Oertliche Einbrüche
würden bereinigt oder abgeriegelt. An einigen Ein
bruchsſtellen wird noch gekämpft. Die Sowjets ver
loren an dieſen Abſchnitt 20 Panzer.

Auch nordweſtlich Newel wurden heftige Angriffe
des Feindes abgewieſen.

Aus dem hohen Norden wird lebhafte beiderſeitige
Stößtrupptätigkeit gemeldet. Aufklärungsvorſtöße der
Bolſchewiſten ſcheiterten unter hohen Verluſten für
den Feind.

In Süditalien flauten die feindlichen Angriffe an
der adrigtiſchen Küſte wieder gb. Schwächere Vor
ſtöße int Abſchnitt von Ortong wurden abgewieſen.
An der übrigen Front verlief der Tag bis auf er
folgloſe feindliche Stoßttrupptätigkeit ruhig. Jm
Seegebiet von Sizilien beſchädigten deutſche Kampf
flugzeuge zwei ſeindliche Handelsſchiffe mittlerer
Größe durch Bombentreffer ſchwer.

Weihnachtspaket unzustellbär

Zeichnung: Hövker
„Was, an General Montgomery Rom? Gibt

hier nicht geht wieder zurück.

Die neue Luftſchlacht bei Kap Merkus

ab. Tokio, 22. Dez. In zwei Angriffen hat
die fapaniſche Maxineluftwaffe einen neuen
Sieg bei Kap Merkus (Neu-Britannien) er
rungen. Zehn Flugzeuge gingen dabei zum
Teil durch Selbſtaufopferung verloren. In
der Sondermeldung des Kaiſerlich-Rapaniſchen
Hauptquartiers heißt es wörtlich: „Die katſer
liche Marineluftwaffe hat in zweimaligem
Angriff auf einen feindlichen Geleitzug bet
Kap Merkus am Morgen und am Nachmittag
des 21. Dezember folgende Ergebniſſe erzielt:
1. Angriff Verſenkt wurden zwei große
Dransporter, 4 oder 5 Spezialtransporter
mittlerer Größe, 2 Kreuzer und ein Landungs
ſchiff. Beſchädigt wurden: ein Zerſtörer
in Brand geſetzt und ſchwer beſchädigt und
eine große Anzahl kleinerer Schiffe. Fünf
unſerer Flugzeuge gingen verloren. Sie
ſtürzten ſich freiwillig auf die feindlichen Ziele
oder ſind aus anderem Grunde nicht zu ihren
Stützpunkten zurückgekehrt. 2. Angriff: Ver
ſenkt wurden 2 Spezialtransporter, 2 Motor
Torpedobvote und annähernd 30 Landungs
bvote. Ein Zerſtörer wurde ſchwer veſchä
digt, ebenſo ein UBovtJäger, ein Transporter
und zahlreiche Landungsboote. Mehr als vier
feindliche Flugzeuge wurden abgeſchoſſen. Fünf
japaniſche Flugzeuge gingen verloren.

S

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes an folgende UBootKommandanten:
Kapitänleutnant zur See Horſt Arno Fenski und
Kapitänleutnant Heinz Franke, ſowie an den leitenden
Ingenieur eines UBootes, Kapitänleutnant Jng.
Hellmut Rohweder. Ferner wurde mit dem Ritter
kreuz ausgezeichnet Oberfeldwebel Tanzer, Flugzeug
führer in einem Jagdgeſchwader-

Vom Feindflug kehrte der Staffelkapitän in
einem Schnellkampfgeſchwader, Ritterkreuzträger
Oberleutnant Franz Roka, nicht zurück.

Bei der Zuſammenkunft zwiſchen Rooſevelt und
den Vertretern der Eiſenbahnergewerkſchaften iſt es
zu keiner Uebereinſtimmung gekommen. 98 v. H. der
un alte miglteber haben ſich für den Streik
erklärt.

Jn Algier ſoll ein außerordentliches Militär
gericht über Flandin, Perouton, Boiſſon und Albert
die des Verrats beſchuldigt werden, richten.

Nach einer Meldung aus Algier wurde General
Juin zum Befehlshaber der neugebildeten franzöſi

Aaupt

Widerſtandes der Sowjets zur Schließung einer 4 ExpeditionstrupFrontlücke. Die Maſſe einer ſeinvlichen Garve Einzelne Feindflugzeuge warfen in der ver e e
ſchützen Diviſton wurde dabei zerſchlagen Zahlreiche 8angenen Nacht Bomben in Weſtdeutſchland. Gauverlagsleiter: Burkhard Vincents
Heſaugene und umfangreiche Bente wurden ein. Deutſche Flugzeuge führten in der Nacht zum e teh, en e e regebracht. Dir ber Sthrangriſfe gegen Süvoſtengiand nis e aenheneneegn ee een

Jm Raum nördlich und öſtlich Witebſk ſcheiterten durch. Bezugspreis monat 2,30 Rot eins Boſenonn):
hde ehte Helech

Roman von Robert Hohlbaum

63. Fortſetzung
Er ſuchte dieſen Halt in der den Fuß

des Turmes zunächſt umſchließenden Kette
von uniformierten Schutzpoliziſten, zivilen
Detektiven, in der ſicheren Klaque, die bei
jedem Kernpunkt der Rede aufmunternden
Beifall lärmte. Weiter, hilfloſer, Hilfe ſuchend.
ſchweifte der Blick über die Menge. Noch ein
mal wechſelte der Redner dte Brille. Es war
ein Fernglas, das die Gegenſtände in un
heimlicher Deutlichkeit wies. Von Gruppe
zu Gruppe, von Menſchen zu Menſchen glitt
Dr. von Hüttenrauchs Blick; er ſah deuklich
Züge und Mienenſpiel jedes einzelnen. Und
er las daraus nichts als Langeweile, Gleich-
gültigkeit, Unwillen. Zorn und Ekel. Der
Kanzler ſuchte. Jn aus Tiefen aufſteigender
Angſt, nach einem lauſchenden, zuſtimmenden,
ihm gehörenden Menſchen. Nichts. Kein
Augenleuchten, kein Ja.

Noch immer ſchweigt der Redner er kann
nicht ſprechen. Von Angſt gejagt, forſcht er,
bettelt er um einen Menſchen, an dem er Halt
finden könnte. Das lautloſe Gebet ſteigt in
ihm auf, verſtegt. Es iſt leer, es iſt tot in
dieſem Augenblick, wie alles.

Nun ſieht er den Gelehrten, der ruhig
ſeine „Kritik der reinen Vernunft“ lieſt, die
Robuſten, die immer unbekümmerter ihre
Tarocktrümpfe auf die Erde ſchlagen, wie auf
den Wirtshaustiſch, alles, alles ſieht er, die
ganze Gleichgültigkeit, den ganzen Unwillen,
den Zorn, den Ekel, die in den Menſchen
niſten, deren Namen die große Zahl bilden,
auf die er ſeine Herrſchaft gründet.

Er reißt das Glas vom Auge, die furcht
bare Klarheit nicht zu ſehen. Aber das Un
gewiſſe, das verworrene Brauende iſt noch

drohender, noch furchtbarer. Es iſt das
Dunkel, es iſt der Tod, den er mit einem
mal eiskalt an ſeinem Herzen fühlt, wie in
den dunkelſten Stunden ſeines Lebens. Sie
kreiſen um ihn, ſchlingen ihren Geſpenſter-
reigen, von der fernen Stunde des Knaben
in der Stella Matutina bis zum furchtbar
nahen Augenblick.

Jhm iſt, als ſtürze er von der Höhe des
Rednerturmes, und, wie vor den wahrhaft
Fallenden, raſt ſein Leben an ihm vorüber
Er iſt der Schüler im Matroſenanzug, der
ſchon das Dunkel, den Tod in ſeinem Weſen

ahnt, der nach Licht und Leben verlangt
Da ſteht das Leben vor ihm, mit hellen, blauen
Augen, in ſelbſtſicherer Kraft eine ſichere Hand
ſetzt ihn auf's Pferd, hält ihn am Schwimm
gürtel, greift kraft- und lichtſpendend in ſeine
Seele

Der Kanzler beendet ſeine Rede. Das
Megaphvn deckt das Zittern der Stimme, laut
und ſicher hallen die Schlußworte über die
gleichgültige Menge weg, unverſtanden, un
gehört.

Am Abend ſitzt Dr. von Hüttenrauch Dr.
von Achenbruck gegenüber.

Wie der Muſterſchüler im Matroſenanzug,
fürchtet er ſich vor dem Tod um und in ſich,
und verlangt nach dem Leben.

Er iſt nicht zum Kanzler gekommen, er
hat ihn gerufen. So, wie der Profeſſor an
der Stella Matutina den Knaben im Matroſen-
anzug. Der Kanzler erlebt d.e ferne Stunde
nun, da der Ruf ihn erreicht hat, in unheim
licher Deutlichkeit. Er ſieht die karge Wohn
zelle, Tiſch, Bett, das Kruzifix und Marien
bild, er riecht die dumpfe, weihrauchdurch
hauchte Luft. Und vor allem ſieht er den
Lehrer.

Das breite, mit großen Raubtierzähnen
bewaffnete Geſicht, die buſchigen Brauen, die
harte von Willensbuckeln durchpflügte Stirne,
die ſtarken, zwingenden und doch im Tiefſten

den Tod tragenden Augen. Das alles hebt
ſich, überſcharf belichtet, aus dem Schwarz der
Soutane, aus der Kargheit des Raumes.

Und dann ſpricht dieſer breite, ſtarkzähnige
Mund unfaßbar harte Worte. Worte des
ſchärfſten Tadels gegen den Freund. Und ver
langt, daß der Kleine im Matroſenanzug von
jenem, der einmal der Hölle verfallen werbe,
ablaſſe, ſich von ihm treune, ihn aufgebe.

Der Kleine weiß, was der harte Mann
von ihm verlangt; daß er das Leben auf
gebe. Er gibt es auf, unter dem Zwang dieſes
Willens. Sucht es wieder gibt es abermals
auf. Und nun verlangt der Unerbittliche, daß
er ſich ganz von dem Leben abwende, für
immer. Es iſt die letzte Entſcheidung. Dr. von
Hüttenrauch weiß es klar.

Der Erzbiſchof ſpricht über die verſchieden
ſten Dinge; von der Anordnang des kommen
den Fronleichnamszuges, von Egbert Tirolers
Todestag, von den neuen Gedächtniskirchen in
Kärnten und der Steiermark, vom Perſonal
wechſel bei der portugieſiſchen Geſandtſchaft.
Das alles hört der Kanzler kaum, denn er
fiebert der Frage entgegen die kommen muß.

Und ſie kommt. Der Erzbiſchof ſtellt ſie
nicht inquiſitoriſch, nein, verbindlich, in einem
leichten Geſprächston: „Jch war ein wenig
überraſcht von dem abgeſchloſſenen Pakt. Noch
mehr darüber, daß Sie mich mit keinem Wort
davon verſtändigten. Sie haben doch ſonſt dem
einſtigen Lehrer immer die Ehre erwieſen, alle
wichtigen Fragen mit ihm zu beſprechen. So,
wie Sie in der Schule mit allen Gewiſſens
nöten zu mir kamen, bis zu dem Augenblick,
da Sie ſich an Achenbruck ſchloſſen. Ich war
überraſcht über die Eile des Abſchluſſes. Was
verſprechen Sie ſich davon

Dr. von Hüttenrauch weicht dem Blick aus,
den ſtarken, zwingenden, und doch im Tiefſten
den Tod tragenden Augen. Er ſieht zu Boden.
Er ſieht in ſich hinein und ſagt leiſe:

„Den Frieden, Eminenz, die Ruhe
außen und innenpolitiſcher Hinſicht.“

Der Erzbiſchof lächelt:

in

„Die Ruhe, ſo. Ich glaube nicht, daß Sie
die dadurch erreichen werden. Aber, ſelbſt an
genommen, glauben Sie, daß Gott uns in die
Welt geſetzt hat, damit wir ruhen

Noch immer weicht Dr. von Hüttenrauch
dem Blick aus.

„Jch habe vielleicht nicht das richtige Wort
efunden, Eminenz. Jch hätte beſſer gefagt,
as Leben.„Das Leben. Welches Leben? Was

verſtehen Sie darunter?
Dr. von Hüttenrauch beſinnt ſich. Wie ſoll

er dieſes Wort erklären und zergliedern?
„Was eben das Wort den verſchiedenſten

Schichten des Volkes bedeutet: Wirtſchaftliche
Geſundung, Rückkehr zum friedlichen Ge
ſchäft, Heranziehung der noch abſeits Stehen
den zur Mitarbeit an unſerem Staate

„Jch höre einen andern aus Jhnen ſprechen.
Wie damals in der Schule. Ich bin darüber
unterrichtet, daß Sie den Verkehr mit ihm
wieder aufgenommen haben, entgegen Jhrem
Verſprechen.“

„Eminenz, ich muß betonen, die Not
wendigkeit des Paktes iſt auch meine Ueber
zeugung

„Geworden.“
„Nein. Jch habe ſelbſt erkannt, daß wir

ſonſt dem Dunkel entgegengehen, dem
Dod

Wie ein Schleier fiel das Lächeln von des
Erzbiſchofs Geſicht. Unverhüllt, in ihrer
ganzen Härte Blick und Züge. Auch von der
Stimme ſank der hüllende Wohlklang, nicht
mehr wie die Stimme eines Menſchen könte
ſie; wie ein Inſtrument, Werkzeug eines
höheren Willens, Stimme unmenſchlichen Ge
richts.

„Was iſt Tod, was iſt Leben! Sie ſind
katholiſcher Chriſt und wiſſen, daß wir die
Erde überwinden müſſen, um das wahre
Leben zu gewinnen! Sie wollen Ruhe, Sie
wollen Frieden, Sie wollen wirtſchaftlichen
Aufſchwung. (Schluß folgt.)
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AUIs DER GAUSTADT Wenn der Silomeiſter eine „kranke“ Zelle kuriert
Verdunkelung: Von Donnerstag 16.48 Uhr bis

Freitag 7.40 Uhr. Mondaufgang: Freitag 3.15 Uhr;
Monduntergang: Freitag 13.47 Uhr.

Einkaufsausweiſe für Fl.-Geſchädigte
Soeben wurde eine einheitliche Regelung

getroffen, um Fl.-Geſchädigte mit den not
wendigſten Haushaltswaren aus Eiſen und
Metall, mit Haushaltsgeräten aus Glas und
Keramik und mit Holz-, Bürſten-, Korb- und
ähnlichen Waren zu verſorgen. Einkaufsaus
weiſe wurden geſchaffen, die getrennt für total
und ſchwerbeſchädigte Haushalte ausgegeben
werden. Ausweis I ſieht für die einzelnen
Warengattungen je nach der Größe des Haus
halts beſtimmte Beträge vor, die nicht unter
einander übertragbar ſind. Sie ſind ſo zu be
meſſen, daß die Haushaltungen ſich wieder
einen Grundſtock des Lebensnotwendigſten an
ſchaffen können. Jm Einkaufsausweis I
werden nach einer Bedarfsprüfung die zu be
willigenden Waren von der Kartenſtelle ein

Viele 1000 To. Getreide, aber gänzlich

Eine Horde Spatzen lärmt an dem fro
ſtigen Morgen zu Füßen des mächtigen Eiſen
betonturmes. Nicht weit davon zieht der Fluß
lautlos und langſam unter der erſten dünnen

Eisdecke dahin; zwiſchen den Güterbahn
gleiſen, die vorbeiführen, ſtehen die trockenen
Schafgarbenbüſchel grau und bereift. So ſieht
es an jedem Dezembermorgen um den großen
Getreideſilo draußen vor der Stadt aus,
einem jener Silos, die in das mitteldeutſche
Landſchaftsbild hineingehören wie Rübenfel-

der vder Jnduſtrieſchornſteine. Die Spatzen
hier draußen ſind höchſt wahrſcheinlich um
mehrere Gramm ſchwerer als ihre Vettern in
der Jnnenſtadt, denn in der Nähe von 6000
Tonnen Getreide könnte man ſelbſt als Sper
ling Fett anſetzen

Es iſt zudem auch nicht die ſchlechteſte
Sorte Körner, die auf dem Wege vom Kahn
oder Waggon in den Silo und wieder hinaus
für die Vögel unter dem Himmel abfällt.

getragen. Entſprechend den veſchränkten Wie JSaaleweizen und Getreide aus der Magde
derbeſchaffungsmöglichkeiten bei „I“ wird an
die nur Leichtgeſchädigten ein ſtrenger Maß
ſtab angelegt.“

Zur Wiederbeſchaffung von Haushaltungs
gegenſtänden, die nur im Einzelfall benötigt
werden, ſind Einkaufsausweiſe II vorgeſehen.
Sig kommen zunächſt in Betracht für Kinder
wagen, Kinderbettſtellen. Raum leuchten. Wek
keruhren, Taſchen- und Armbanduhren, Bügel
eiſen und Heizkiſſen. Die Ausgabe eines Fl.

Einkaufsausweiſes wird auf einem Perſonal
papier vermerkt. Auf die Ausweiſe werden
u. a. auch ausgegeben Siebe, Beſtecke, Teller,
Taſſen, Kannen, Gläſer, Schüſſeln, Holzhaus-
rat und einfaches Werkzeug. Der Einzelhänd
ler hat unter vollem Einſatz ſeiner Waren
vorräte die Inhaber der im ganzen Reichs
gebiet gültigen Fl.-Einkaufsgusweiſe bevor
zugt zu beliefern.

Zigaretten loſe verkaufen
Seit dem 12. Dezember dürfen Zigaretten, Zucker,

Kaffee, Waſchmittel und andere äbgepackte Waren an
den Verbraucher nur noch dann mit der Papphülle
abgegeben, werden, wenn der Käufer gleichzeitig eine
leere alte Packung zurückgibt. Stichproben haben er
geben. daß ſich offenbar noch nicht jeder Einzelhändler
an dieſe neue Beſtimmung gewöhnt hat, obwohl es
ſich hier um eine zwingende Vorſchrift handelt. Die
Entſcheidung darüber, ob ausnahmsweiſe eine alte
Verpackung nicht zurückgefordert zu werden braucht
(Fliegergeſchädigte!) trifft pflichtgemäß der Verkäufer
Der Einzelhändler ſammelt das abgelieferte Pack
material für den Altpapierhandel. Nur wenn alle
alten Packmittel der Pappenerzeugung wieder zu
geführt werden, iſt die weitere Belieferung abgepack
ter Waren geſichert.

Drei Unfälle an einem Tag
Als am Mittwoch gegen 10.30 Uhr an der Ber

liner Straße Ecke Steintorbrücke eine 30jährige Fuß
gängerin über den Fahrdamm gehen wollte, wurde
ſie von einem Laſtkraftwagen angefahren und blieb
mit einer Gehirnerſchütterung liegen. Der Fahrer
des Wagens brachte ſie ſelbſt in die Chirurgiſche
Klinik. Vor dem Grundſtück Geiſtſtraße 39 ſtieß
um 11 Uhr ein Straßenbahnwagen der Linie 3 mit
einem Pferdefuhrwerk zuſammen. Der Kutſcher
ſtürzte vom Bock und erlitt beim Aufſchlagen auf das
Pflaäſter am Hals und am linken Bein Verletzungen,
die ſich aber als leichte Wunden herausſtellten.
Der dritte Unfall ereignete ſich gegen 16.25 Uhr in
der Merſeburger Straße Ecke Am Bergmannstroſt.
Hierbei fuhr ein Kraftradfahrer, der in Richtung
Ammendorf die Straße entlangkam, eine 74fährige
Frau an. Die alte Frau, die gerade die Straße hatte
überqueren wollen, ſtürzte, brach den rechten Ober
arm und erlitt Kopfverletzungen.

Raubmörder hingerichtet
Der polniſche Zivilarbeiter Stanislaus Placek

wurde auf Befehl des Reichsführers 44 am 11. De
zember wegen Raubmordes an der Ehefrau Emilie
Buſch aus Hermannsacker und Mordverſuches an der
Ehefrau Wilhelmine Z. aus Jlfeld durch den Strang
hingerichtet

bürger Börde gehören zu den beſten Sorten
Deutſchlands, und beide kommen hier zu
ſammen, wenn die Ernte vorbei iſt und die
Großhandelsfirma, die dieſen Silo vor
Kriegsbeginn zu bauen anfing, ihre Käufe
mit Landhandel und Genoſſenſchaften abge
ſchloſſen hat. Dann rauſcht im Herbſtanfang
und ſpäter noch einmal von Januar bis März
ein Körnerſtrom in den Silo und wird dort
ſolange aufbewahrt, bis die Kunden der
Firma, viele Mühlen in getreideärmeren Ge
bieten, ihre von der Marktordnung feſtgeſetz
ten Mengen kaufen. z

unſichtbar Treppauf treppab im Silo

Wer dieſen Umſchlagſilo aber lediglich
für einen ſteineren Getreideſack hält, der irrt
ſich haushoch. Das Getreide wird nicht allein
gelagert, ſondern auch gepflegt. 35 Meter
hoch und 7 Meter tief iſt dieſer Vorgeſchmack
von einem Wolkenkratzer, und in jeder ſeiner
achtzehn Zellen zu 300 und ſechs Zellen zu
100 Tonnen, die aus der Tiefe bis zum Dach
hochſteigen wie geräumige Fahrſtuhlſchächte,
„lebt“ das eingefüllte Getreide. Alle Keim
kräfte ſind ja in ihm eingeſchloſſen. Jm Erd
geſchoß lieſt der Silomeiſter jeden Tag von
einer Skalentafel die Wärmegrade ab, die
durch ein Fernthermometer aus den Zellen
gemeldet werden. Gerät das Waſſer-Wärme
verhältnis des einzelnen Getreidekorns in
Unordnung, bilden ſich chemiſche Umwanod
lüngsprozeſſe, und greifen dieſe Prozeſſe um
ſich, dann meldet die Skala ungewohnte Tem
peraturſchwankungen. Der Silomeiſter ſtutzt:
die Zelle iſt „krank“. Jetzt werden der drei
Geſchoſſe hohe Trockner oder die Lüftung in
Tätigkeit geſetzt, bis die Zelle wieder in
Ruhe iſt.

Empfindlicher als das Getreide aber iſt
der Raps, von dem in dieſem guten Getreide
und Rapsjahr 2000 Tonnen hier lagern.
Manche Rapspartie hat bis zu 88 v. H. Feuch
tigkeit, die aber ſtark herabgemindert werden
muß, wenn der Raps lagerfeſt werden ſoll.
Durch den Trockner ſank der Waſſergehalt bis
auf 8 v. H. Die 2000 Tonnen, die hier auf den
Ankauf durch die Oelmühlen warten, geben
übrigens 38 bis 40 v. H. Oel ab. Das iſt
etwas weniger als bei dem ergiebigeren

Der Koffer iſt nicht angekommen!
Wer ſein aufgegebenes Reiſegepäck von der

Bahn nicht wiederbekommt, der nimmt als
ſelbſtverſtändlich an, daß es irgendwo geſtoh
len iſt. Er würde ſchnell eines anderen be
lehrt werden, wenn er ſähe, wie viele Koffer
herrenlos, vhne Anſchrift ſie iſt durch Wit
terungseinfluß unleſerlich geworden ver ver
lorengegangen bei der Reichsbahn lagern.
Jn ſolchen Fällen verſucht die Bahn, den
Eigentümer durch Oeffnen der Koffer feſt
zuſtellen. Das gelingt aber meiſt nicht, weil
der Abſender in die Stücke kein Doppel der
Anſchrift eingelegt hat. Seit April 1943 iſt
das durch den Tarif ausdrücklich vorgeſchrie
ben. Leider untkerlaſſen es die Abſender aber
ſehr vft und büßen dadurch wertvolle und
jetzt gar nicht wieder zu beſchaffende Klei
dungs- und Wäſrheſtücke ein.

Deshalb ergeht der dringende Rat: Wer
ſich vor Schaden bewahren will, lege oben in
jedes aufgegebene Gepäckſtück einen Zettel mit
ſeiner vollen Anſchrift. Jſt das zum Beiſpiel
bei Fahrrädern, nicht möglich ſo muß die An
ſchrift außen doppelt angebracht werden.

Urlaub während des Bombenſchadens
Gefolgſchaftsmitglieder, die vom Fliegerſchaden

gerade während ihres e betroffenwerden, können dann, wenn die Wohnung nicht nur
unbedeutend beſchädigt iſt, den Erholungsürlaub
unterbrechen. Sie bekommen dann Fliegerſchäden
Urlaub. Vorausſetzung iſt die unverzügliche Schadens-
meldung an den Betriebsführer und die dabei aus
geſprochene Bitte um Unterbrechung des Erholungs
urlaubs. Stellt er danach das Gefolgſchaftsmitglied
von der Arbeit frei, ſo hat er ihm dies ſchriftlich zu
beſcheinigen. Die Dauer der Freiſtellung iſt auf das
unumgänglich Notwendige zu beſchränken. Die aus
gefallenen Urlaubstage ſind dem Gefolgſchaftsmit
glied ſpäter nachzugewähren.

Treue Eheknmeraden. Hermann Langhammer und
ſeine Frau Maria geborene Henſel in Büſchdorf,
Halleſche Straße 45, ſind heute fünfzig Jahre ver
heiratet. Auch Reichsbahn- Zugführer i. R. Karl
Giefecke und ſeine Frau Berta, Wegſcheiderſtraße 4,
feiern am 23. Dezember ihre goldene Hochzeit.

Das Elſaß hat ſeine
Die Rückführungsaktion abgeſchloſſen

Unbemerkt von einer breiteren Oeffent
lichkeit iſt nach einer zweieinhalbjährigen
Arbeit die Rückführung der elſäſſiſchen Ar
chive abgeſchloſſen.

Die Archive der kleineren Stadt und
Landgemeinden waren teils einzeln, teils in
Sammeltransporten abgeführt worden. Aehn-
lich erging es auch den Pfarrarchiven. Ent
weder wurden dieſe für die Heimat und
Landesforſchung wertvollen Quellen an die
Zufluchtsorte der Gemeinden vder in dazu
beſtimmte Sammellager verbracht. Das
Straßburger Stadtarchiv war zunächſt in dem
Aktenbunker des Archivgebäudes im Hof
untergebracht, wurde aber noch kurz vor dem
Fall der Maginotlinie im Frühjahr 1940 an
den neuen Sitz der Straßburger Stadtver-
waltung nach Périgueux, der Hauptſtadt der
Dordvgne, gebracht. Hier fanden auch die ge
ſchichtlichen Beſtände des Schlettſtadter Stadt
archivs Unterkunft. Das Archiv der Stadt
Weißenburg wurde in Senones in einer ehe
maligen Synagoge untergeſtellt. Bei den ab
ſchließenden Vogeſenkämpfen erlitt das Ar
chiv dort leider einige Beſchädigungen. Von
einer Verfrachtung der Stadtarchive Kolmar
und Hagenau nach Frankreich ſah man aus
Mißtrauen gegen die franzöſiſchen Maß

nahmen ab und varg die wertvollen Beſtände
in den eignen Amtsräumen.

Als man mit den Rückführungsarbeiten
begann, ſtieß die Rückführung aus den be
ſetzten Teilen Frankreichs auf keinen Wider
ſtand, weil hier eine Zuſammenarbeit mit den
deutſchen Militärdienſtſtellen möglich war.
Die Demarkationslinie begann eine' wichtige
Rolle bei dieſen Rückführungsarbeiten zu
ſpielen Teilweiſe Frachten die zurückkehren
den Gemeinden ihre Avchivbeſtände ſelbſt
wieder mit. Die in Paris wirkenden Regie
rungsbehörden zeigten ſich der vom Badiſchen
Miniſter des Kultus und Unterricht beauf-
tragten Kommiſſion Kraft“ ſehr entgegen

Archive wieder
Eine zweieinhalbſährige Arbeit beendet

kommend. Anders war es mit Vichy. Hier
ſtießen die Bemühungen auf Schwieriakeiten.

Das Beſtreben Aömiral Darlans, die vor
der Kriegsgefahr ſichergeſtellten Archiv- und
Kunſtbeſtände des Elſaß nunmehr als Unter
pfand und Druckmittel für kommende Ver
handlungen in den Händen zu behalten trat
unverhüllt zutage. Raſtloſe und bewegte Ver

R DPEM RICHTERTIISCE
Wenn der Hund aufs Gäßchen geht

Wenn der große Schäferhund der Frau A. aus
Halle in ſeinem Temperament und ſeiner Angriffs-
luſt ſeiner Herrin ähnelt, iſt er ſicher ein ganz ge
fährlicher Wächter. Frau A. war mit dem biſſigen
Hunde, der nur mit Maulkorb geführt werden darf,
am 6. Auguſt gegen 22 Uhr auf die Straße ge
gangen, als ihr die Zeugin R. mit ihrem kleineren
Hunde entgegenkam. Die beiden Hunde begannen
eine Beißerei, und als jede verſuchte, ihren Hund
zurückzuziehen, ſchlug die energiſche Frau A. mehr
mals mit einer Hundepeitſche darauflos. Sie hatte
das Pech, zweimal die Zeugin R. ganz fühlbar über
die Waden zu ſchlagen, was ſpäter an den roten
Striemen unwiderleglich nachgewieſen werden konnte.
Die Verhandlung vor dem hallifchen Einzekrichter ge
ſtaltete ſich durch die Art und Weiſe, wie die Frau
A. ſich zu verteidigen ſuchte ſie beleidigte ſogar die
Zeugin ſehr dramatiſch. Sie behauptete ſogar,
überhaupt keine Hundepeitſche mitgeführt zu haben!
Jmmerhin wurde zu ihren Gunſten angenommen,
daß die Schläge unabſichtlich gefallen waren. Die
Frau A. wurde zu 60 RM. Geldſtrafe verurteilt.

Hochbetagt. Heute, Donnerstag, begeht Maler
meiſter i. R. Wilhelm Böhme, Jägerplaß 11, ſeinen
37. Geburtstag Frau Anna Schwantes feiert heute
ihren 80. Geburtstag eJhre goldene Hochzeit begehen heute geiſtig und
körperlich rüſtig die Eheleute Friedrich und Anna
Gießler, Seebener Straße 159.

Beihilfe beim Beſuch von Bombenverwundeten.
Die Beſtimmungen über Lohnerſtattung im Zu
ſammenhang mit Fliegerangriffen kommen den Ge
folgſchaftsmitgliedern zugute, die ſelbſt unmittelbar
Fliegerſchaden erleiden. Sie gelten dagegen nicht
für Gefolgſchaftsmitglieder, die Lohnausfall haben,
weil ſie zum Beſuch eines bei einem Fliegerangriff
verwundeten nahen Angehörigen oder zur Teil
nahme an der Beiſetzung eines gefallenen An
gehörigen nach auswärts verreiſen. Dieſe Gefolg
ſchaftsmitglieder können jedoch an die Familienunter
haltsſtellen verwieſen werden, die auswärts wohnen
den nahen Angehörigen einmalige Beibilfen des
RäumungsFamilienunterhalts für dieſe Reiſen ge
währen können.

Ueber Aenderungen von Fernſprechrufnummern
im Ortsnetz Leipzig veröffentlicht heute die Reichs
poſtdirektion eine amtliche Bekanntmachung.

Ruin t M. Bilderdtenſt (Schulze)
Ueber 40 m tief Kann die Lampe herunter-

gelassen werden

Mohn, wirkt aber doch als erkleckliches Pfla
ſter auf unſere Fettlücke. Aber auch die Ge
treidemenge und güte wird von den erfahre
nen Siloſfachleuten gelobt: „Das iſt ſeit Jah-
ren die beſte Qualität!“

So dreht ſich in dieſem Getreideturm
alles um Weizen, Roggen, Hafer. Zu uner-
meßlichen Bergen liegt er zwiſchen Ernte und
Ernte in ſicherer Hut, ganze Dörfer haben da
für ein Jahr lang gearbeitet, daß er auf dem
langſamen billigen Waſſerweg vder auf der
ſchnellen Achſe hierherkam. Wollte aber ein
Bauer hier einmal ſeine Ernte anſehen, und
prüfend durch die Finger rieſeln laſſen, ſo
ſtiege er enttäuſcht 40 Meter treppauf, trepp
ab. Jm ganzen Getreideſilo iſt nichts zu
ſehen von Getreide! Die Spatzen unten an
der Rampe bekommen weit mehr vor ihre
ſchwarzen Augen als die Arbeiter im Silo.
Nur hören kann man ſie dann und wann, die
Ströme von Korn, und es klingt, als wenn
ein Gewitterregen rauſcht.

Vom Einſchütten in die Rohre der An
nahmeelevatoren ab iſt das Korn verſchwun
den. Die Elevatoren fördern das Getreide
bis zur geſchloſſenen Reinigungsmaſchine,
die einen wahren Wüſtenſtaub entfernt und
dazu noch verlorene Schlüſſel, Hufeiſen oder
Meſſer. Dann rutſcht es in die zugebaute
Waage, die je 400 Kilogramm abwiegt und
ſie an den Hauptelevator weitergibt. Der
trägt feine Laſt bis zur Dachſpitze und ſchüttet
ſie durch einzelne Rohre in die Zellen ein.
Rabenſchwarz iſt es dort in dem 4,50 mal
4,550 Meter großen Geviert, das wie ein
Brunnengewölbe tief hinunterſtürzt. Die
Lampe, die zur Kontrolle hinabgelaſſen wird,
zieht eine wahrhaft endloſe Leitungsſchnür
hinter ſich drein, wenn ſie ihr kleines ängſt
liches Licht hinabträgt. Das iſt der letzte
Schein, den das Korn nach einem Sommer
voll Sonnenſchein mitnimmt; dann deckt ſich
die Platte für eine lange Winternacht über
die Zelle wie ſich im Herbſt draußen auf
den Feldern die dunkle Erde über das aus
geſäte geſchwiſterliche Saatgetreide gebreitet

hat. F. S.BXNDEDXK TONXN HEUVTE
Reichsprogramm: 10.00: Komponiſten n Waffenrock.

11.00: Konzertmuſik. 14.15: Veſchwingte Rhythmen.
15.00: Melodien aus Wien. 16.00: Muſik aus Nord und
Süd. 17.15: Gern gehörte Klänge. 20.15: Haydn und
Mozart.
von Humperdinck

Deutſchlandſender? 17.15: Sinfoniſche Muſik. 20.15:
„Liebe, gute Bekannte“. 21.00: Tänzeriſche Muſik.

,wotaeaa
handlungen waren notwendig, ehe die Archiv
beſtände an ihre Heimatorte zurückgebracht
werden konnken.

Erneuter Schutz gegen die drohende Luft
gefahr war hier wiederum notwendig und
ſtellte die Betreuer dieſer unerſetzlichen
Schätze für die Heimat- und Geſchichtsfor-
ſchung vor neue Aufgaben. Wenn auch man
ches wertvolle Stück bei dieſen Aktionen ver
lorenging, ſo werden die Beſtände doch ſpä

„teren Zeiten als unſchätzbare Quelle der el
ſäſſiſchen Geſchichte dienen können.

IIse Röhrdanz

Die GoethzeMebdaille für Jſolde Kurz
Der Führer hat der Dichterin Dr. h. e. Jſolde

Kurz in Tübingen aus Anlaß der Vollendung ihres
90. Lebensjahres in Würdigung ihrer Verdienſte um
das deutſche Schrifttum die Goethe-Medaille für Kunſt
und Wiſſenſchaft verliehen. In einer Feierſtunde
überreichte Gaupropagandaleiter Maur der Dichterin
die Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft. Von
Generalfeldmarſchall Rommel war ein Glückwunſch
ſchreiben eingetroffen. Für die Univerſität Tübingen
bekundete Rektor Prof. Dr. Stil die Glückwünſche

Kleines Feullletkon
BallettUraufführung in München. Die „Walzer

ſinfonie“ von Julius Kopſch gelangt durch die Mün
chener Staatsoper als Ballett zur Uraufführung.

Ein neues Buch vyn Auguſt Hinrichs. Der Olden
burger Dichter Auguſt Hinrichs hat ein neues Buch
erſcheinen laſſen. Sein Büchlein „Rund um den
Lappan“ (Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg) ent
hält bekannte und unbekannte Oldenburger Anekdoten
und Geſchichten.

Neſtor der deutſchen Dichter geſtorben. Jn Weimar
verſchied Deutſchlands älteſter Dichter, Wolfgang
Arthur Jordan. Der im hohen Alter von 97 Jahren
verftorbene Dichter kämpfte bereits vor 57 Jahren
für die völkiſche Jdee, für Erbgeſundheitspflege und
deutſche Art gegen das Judentum und ſelne
„Trabanten.

Rordiſcher Lehrſtuhl in Roſtock. Die Errichtung
eines Lehrſtuhls für nordiſche Fragen an der Roſtocker
Untverſität, die eine jahrhundertealte geiſtige Brücke
zwiſchen den ſtammverwandten Ländern des Nordens
bildet, iſt nunmehr beſchloſſen worden.

HEIMISCEES KULTVBIEBEN
Und wieder „Bettelſtudent“

Zur Erſtaufführung im Stadttheater Halle
Carl Millöcker hat außer dem „Bettelſtudenten“

noch manch heiter-muſikaliſches Werk geſchrieben. Doch
wer kennt ſie? Ewig jung erhält ſich nur die hübſche
Schwindelgeſchichte des Oberſten Ollendorf, eben dem,

der die ſchöne Komteß Laurg „ja nur auf die Schulter
geküßt“ hat. Aus naheliegenden Gründen haben
Guſtav Quedenfeldt und Richard Bars das Textbuch
überarbeitet, einen teilweiſe neuen Handlungsgus
klang erſonnen und das Geſchehen in die Zeit des
Prinzen Eugen nach Breslau verlagert. Anſonſten
ſpielen ſich die Ereigniſſe wie bekannt ab, ſo daß ſie
weiter nicht erwähnt zu werden brauchen. Das
Kurioſum mit Knalleffekt zum Schluß iſt das höchſt
perſönliche Auftreten des „edlen Ritters“ mit
Fanfarengetön und Drommetenſchall; ihm bleibt aber
nichts weiter zu tun übrig als deus ex maching zu
wirken. Aber über dem Ganzen ſchwebt die Muſik
Millöckers, die bis auf wenige beinahe zu „modern“
anmutende Einfügungen zum Glück unangetaſtet blieb.
Was in dieſer Partitur an Klangſeligkeit, an
prickelnden Weiſen, an Rhythmus, Melodienüber
ſchwang und farbgeſättigter Tonfülle enthalten iſt, iſt
ſo ſtark und gehaltvoll, daß mancher Komponiſt
heutiger Generation, der ſich der Operette verſchrieb,
mühelys fünf bis acht ſeiner Partituren damit füllen
könnte. Und dieſe geradezu (faſzinierende Wirkung
erreicht Millöcker unter Verzicht auf jeden Schlager,
auf jedes Tanz und Buffoduett! Man beachte das!
Allein die Melodie, der ſchöpferiſche Gedanke, aller
dings auch das fundierte kompoſitoriſche Können
ſtehen im Vordergrund. Man erſpare uns Einzel
heiten, jede Nummer hat ihren beſonderen Wert,

den Fall zu ſchönem Wohlklang.

jede von ihnen trägt dazu bei, das Werk als Ge
ſamtes für alle Zeiten jung zu halten und einen
Sonderplatz im Herzen der wirklichen Operetten
freunde nicht der „modernen Mitläufer“ zu
erhalten. Dies mußte einmal an dieſer Stelle ge
ſagt werden!

Walter Trolldenier gab den Millöckerſchen Weiſen
die rechte Reſonanz, Joſef Weiſer ſtellte das Bühnen
geſchehen in den jede Operettenwirkung ausnutzenden
Rahmen ſeiner Jnſzenierung, Jngeburg Niederberger
geſtaltete die Tanzeinlagen, und Paul Pilowski ſchuf
auf innerer Wirkung beruhende, außerordentlich
glückliche und ſehr ſchöne Bilder. Die Titelpartie
ſang Millöcker will ja in erſter Linie geſungen
werden; auch dieſes ſei beſonders ſtark hervor
gehoben mit friſcher Tongabe und frohem Tem
perament Kurt Dittrich, der zuſammen mit ſeiner
ebenſo gut disponierten Partnerin Jrmely Halay
(Komteß Laura) ganz im Mittelpunkt ſtand. Jhre
Stimmen verſchmolzen im berühmten Duett „Jch ſetz'

Schwerer hatten
es da ſchon Joſef Weiſer als Oberſt Ollendorf und
Edv Heil als „Sekretär“; ſie waren bemüht, hier
Fehlendes durch geſteigertes Spieltemperament aus
zugleichen. Gerti Valentin, die ſich tapfer über
eine ſchwere Jndispoſition hinwegſpielte, war retzend
als kleine Komteß Chriſtel Ellen Weber gab mit
komiſcher Würde die ältliche Gräfin. Wir möchten
noch Georg Hruſchka als ungariſchen „Edlen“ er
wähnen ünd den nach Schleſten „verlagerten“ Kerker
meiſter Enterich Erich Heimbachs. Hannes W. Braun
war die Aufgabe zugefallen, den Prinzen Eugen zu
mimen, der er ſich mit Takt unterzog. Die Chöre
gaben ſich redliche Mühe um klagloſe Bewältigung
ihres umfangreichen Parts; von den Tänzerinnen ſei
Erika Weiße hervorgehoben, die ganz reizend einen
Tanz auf Spitze im Rahmen einer Balletteinlage
beigab.

Das Publikum ſchien ſehr angeian! Der „Bettel
ſtudent“ wird dieſe Prognoſe zu ſtellen, iſt wahr
haftig nicht ſchwer ſo bald nicht wieder vom Spiel
plan verſchwinden! Robert Glass

50 Jahre Muſikbibliothek Peters. Die öffentliche
Muſikbibliothek Peters in Leipzig, eine in aller Welt
bekannte und Herühmte muſikwiſſenſchaftlicheForſchungsſtätte, kann am 2. Januar 1944 auf ein
50jähriges Beſtehen zurückblicken. Die Muſikbibliothet
Peters, ein Zentrum deutſchen Forſchergeiſtes und
Forſcherfleißes, hält ihren Betrieb nach wie vor auf
recht und wird demnächſt ihren 100 000. Beſucher
zählen können.

21.00: Drittes Bild aus „Hänſel und Grerdl
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Unsere Kurzgeschichte

Bpeichellecker in Köten
Von Heinrich 2Zi1 lich

Ein Tierarzt im Altland, darauf bedacht,
ſeinen Berufsgenoſſen das Waſſer abzugra
ben, wandte dabei immer das gleiche Mittel
an: nicht etwa tüchtige Heilkunſt und eifrige
Sorgfalt, nein, er ſtrich den Viehhaltern
ſchlau um das Kinn, gab ihnen allemal recht
und widerſprach keinem, ſo daß viele, von
ihm verführt, ſeine Hilfe ſuchten.

Da fand nun einmal der Bauer Chriſtian
Zerelles ſeinen Ochſen, der Piſta hieß, er
ſchlagen auf der Weide und konnte bald feſt
ſtellen, daß Georg Ganter, der Nachbar, das
mächtige Tier mit einer Schaufel getötet
hatte. Nichts lag näher, als ſofort zum Rich
ter zu laufen und Ganter zu verklagen, er
habe den Ochſen vorſätzlich ſchinderreif ge
macht, was aber der Beſchuldigte ableugnete,
indem er vorbrachte, der Ochſe ſei auf ihn los
geſtürmt, und da habe er mit der Schaufel
nach dem Schädel des Tieres geſchlagen, das
ſofort alle Viere von ſich ſtreckte

„Haha“, lachte der Zerelles, „ein Schaufel
hieb, ein einziger Schaufelhieb, und davon
ſoll ein Ochſe ſterben!“

Der Ganter aber zeigte ſeine Hände vor,
die groß und breit waren, und erklärte, er
lüge nicht: ein einziger Schaufelhieb, und den
habe er tun müſſen, um ſich zu retten

„Nun“, entſchied der Richter, „rufen wir
den Tierarzt. Der ſoll ausſagen, vb ein Ochſe
wie der Piſta durch den Schaufelhieb eines
Mannes getötet werden kann voer nicht.

Der Tierarzt lief ſofort dienſtwillig herbei
und freute ſich, dem Richter einen Gefallen
erweiſen zu können. Aber ſein Geſicht wurde
bleich, als er vernahm, worum es ſich handelte
und daß er eine Erklärung abgeben an die
einen der beiden Prozeßgegner ſchädigen
müßte. Er blickte ratlos nach rechts, wo der
Ganter ſtand, ein guter Kunde, blickte nach
links auf den Zerelles, ein noch beſſerer,
und meinte ſchließlich: „So ein Ochs hat einen
verflucht feſten Schädel!“

Da fiel ihm ein, daß der Ganter ſeine
Maſtzucht vergrößerte, und er rief entſchul
digend: „So ein Bauer haut verflucht feſt zu!“

Kaum hatte er das geſagt, erinnerte er
ſich an die Klauenſeuche, die beim Vieh des
Zerelles ausgebrochen war, und er murmelte
wieder: „So ein Ochs hat einen verflucht
feſten Schädel“, um ſofort zu betonen: „So
ein Bauer haut verflucht feſt zu!“, denn der
Stall des Ganter wurde von der Krankheit
nicht verſchont.

Jetzt verlangte der Richter unwillig einen
klaren Beſcheid; aber der Tierarzt geriet in
immer größere Not. Mehr war aus ihm nicht
herauszubringen, bis er mit harten Worten
aus dem Saal gewieſen wurde. Da mußte er,
als das Gericht einen anderen Tierarzt herbei
rief, innewerden, daß, wer aller Speichel auf

MITTELDEUTSCHE NATIONAL-ZEITUNG

Aus Gau und Reich
Wegen Feindbegünſtigung hingerichtet
Berlin. Der Dentiſt Wilhelm Weber aus Han

nover, den der Volksgerichtshof wegen Feindbegünſti
gung zum Tode verurteilt hat, iſt hingerichtet
worden. Weber machte einer ihm bis dahin un
bekannten Patientin gegenüber, deren anſtändige und
zuverſichtliche Einſtellung er erkannte, den Verſuch,
ſie in ihrer Haltung durch Hetzreden und bewußte
Lügen zu erſchüttern. Auch gegenüber anderen
Patienten gebrauchte er zerſetzende und böswillige
Redensarten.

Berlin. (Zuchthaus für einen Denun
zianten.) Eine von beſonders gemeiner und
niederträchtiger Geſinnung zeugende Straftat ſtand

urteilung. Der 53 Jahre alte Guſtav Meiſe aus
Exter (Kreis Herford) unterhielt ſeit Jahren ein ehe
brecheriſches Verhältnis mit einer 25 Jahre alten
Frau aus Herford, auch als die Frau 1942 einen
Metzgermeiſter heiratete, der wegen eines Beinleidens
nicht zur Wehrmacht eingezogen werden konnte. Um
das Liebesverhältnis ungeſtört fortſetzen zu können,
ſchrieb Meiſe anonyme Briefe an die Amtsſtellen, in
denen er die Einziehung des Metzgermeiſters forderte.
Er gab ſich dabei auch als 74 Jahre alte Frau aus,
deren Ehemann im erſten Weltkrieg und deren zwei
Söhne in dieſem Kriege gefallen ſeien, während
andere Söhne noch vor dem Feinde ſtänden. Er
ſchrieb, die Bevölkerung ſei darüber empört, daß der
Metzgermeiſter noch nicht eingezogen ſei und beſchul
digte verſchiedene Amtsſtellen und Perſonen, die Ein
ziehung gegen Fleiſchlieferungen verhindert zu haben.
Alle dieſe Anſchuldigungen hatte ſich der Angeklagte
aus den Fingern geſogen, nur um ſein ſchändliches

kürzlich vor dem Sondergericht- Bielefeld zur Ab

Treiben mit der Ehefrau des Metzgers fortſetzen zu
können. Meiſe erhielt als Volksſchädling zwei Jahre
und ſechs Monate Zuchthaus und drei Jahre Ehr
verluſt.

Magdeburg. (Zwei Geſchwiſter er
ertrunken.) Am Rande des Wendſees bei Kirch
möſer im Kreiſe Jerichow II liefen die ſiebenjährige
Jrmgard Novickti und der neunjährige Werner
Novicki Schlittſchuh. Sie brachen ein und gingen
unter. Die ſofort eingeleiteten Rettungsmaßnahmen
waren ohne Erfolg; die Werkfeuerwehr konnte die
Kinder nur als Leichen bergen.

Eſſen. (Wertvolles Gut unter Tage
geborgen.) Der im Ruhrgebiet öfter erwogene
Gedanke, die Grubenſtrecken als Aufbewahrungsort

Für wertvolles Hausgut zu benutzen, wurde durch
Jnitiative der Partei und mit Einverſtändnis der
Zechenverwaltungen in die Tat umgeſetzt. Es be
ſteht nun die Möglichkeit, in trockenen und warmen
Grubenſtrecken, die nicht mehr für die Kohlenförde
rung notwendig ſind, das wertvollſte Gut der Fami
lien ſicherzuſtellen. Die in Kiſten, Koffern und
Paketen untergebrachten Wertſachen und Gegenſtände
werden mit dem Förderkorb unter Tage geſchafft
und auf der Grubenbahnſtrecke nach den einzelnen,
gut geſicherten Abteilungen geſchafft

Münſter. (Ein Sprachgenie.) Als Gelehr
ter, der über hundert Sprachen und Dialekte der Erde,
vor allem die des nördlichen Afrikas, aber auch
Auſtraliens und des Feuerlandes an der Südſpitze
Südamerikas beherrſcht, iſt Univerſitäts- Dozent Dr.
Ferdinand Heſtermann in Münſter, der ſoeben das
65. Lebensjahr vollendete, bekannt. Er habilitierte
ſich 1930 an der' Univerſität Münſter für allgemeine
Sprachwiſſenſchaften und Völkerkunde und rief hier
die Abteilung „Der Kaukaſus und ſeine Sprachen“
als Untergruppe des münſteriſchen Orientaliſchen
Seminars ins Leben.

Turnen Sport Spie/
tzombentertot und Sport

Es iſt nur die Feſtſtellung einer Tatſache, wenn
geſagt wird, daß die deutſchen Sportler und Sport
lerinnen in den vom Bombenterror ſchwer heim
geſuchten Gebieten immer wieder Beweiſe eines
trotzigen Lebenswillens und kämpferiſchen Einſatzes
geliefert haben. Es gehören ſchon Nerven, Wille und
Kraft dazu, wenn man alles verloxen hat, ſich nicht
nur um das ſleibliche Wohl, um Wohnung und
Kleidung zu ſorgen, ſondern gemeinſam mit Spitz
hacke und Schaufel zerſtörte Sportſtätten wieder in
Ordnung zu bringen. Der deutſche Sport betrachtet
es deshalb auch als ſeine ſelbſtverſtändliche Pflicht,
daß er einen Teil ſeiner Veranſtaltungen gerade in
ſolchen Gebieten abwickelt, in denen es heute auf
Grund der Vorkommniſſe an Anſpannungs-, Er
holungs und UnterhaltungsMöglichkeiten mangelt.
Es gibt wohl kein deutlicheres Zeichen für die
Richtigkeit und Wirkſamkeit dieſer Maßnahmen, als
wenn kürzlich zu einem weſtdeutſchen Fußballſpiel
50 000 Zuſchauer erſchienen, obwohl noch Stunde
vorher Fliegeralarm war, daß in Hamburg 25 000
Menſchen zu einem Fußballſpiel kamen, und daß in
der Dortmunder Weſtfalenhalle an drei Tagen je
12 000 Zuſchauer den Radrennen beiwohnten.

Kinderturnfilm wirbt. Jm. Bereich Mitte wurde
der Film „Luſtig ſein Fröhlich ſein“ bei Werbe

und öffentlichen Kinderturnſtundenveranſtaltungen
zukecken ſich bemüht, alle zum Ausſpucken reizt. 61 mal vorgeführt. Der Erfolg blieb nicht aus.

Halle (S.),
Iserlohn,

Fanillien Aneigen

V Margit. Dnser Günther hat
sein Schwesterchen bekommen.
In Dankbarkeit und Freude: Elly
Hüttenrauch geb. Zorn, z. 22 St.
Barbara-Krankenhaus, Priv.-Stat,
Dr. Schafft, Franz Hüttenrauch
junior, z. Z. auf VUrl. Halle/S.,
Steinweg 39, Weihnachten 1943.

Ihre Vermählung geben be-kannt: Rechtsanwalt Dr. Fritz
Hirche, Margarete Hirche verw.
Schmidt geb. Böttger. Halle/S.,
Weisestr. 2, Leipzig O 1, Härtel-
straße 25, den 23. Dez. 1943.

straße 37.
Am 20. Dez.

rektorin i. R.

Freitag, 24. 12.,

Westfalenstr. 8,
Berlin-Steglitz,

hat uns unsere
innigstgeliebte Schwester, mein
treuester Wanderkamerad, Kon-

Elsa Sorge
für immer verlassen
ben war Liebe u. Aufopferung
für uns und Mühe und Arbeit
Direktor Friedrich Sorge, He-
lene Sorge, Jenny Sorgse,
Trauerfeier zur
Kapelle Gertraudenfriedhof.

AMTFLICHE ANZEIGEN
Aenderungen von Fernsprechruf-

nummern im Ortsnetz Leipzig
Seit 18, 12. 43 mitfags sind im

Großfernsprechnetz Leipzig Ruf-
nummernänderungen in Kraft ge-
treten; es gelten künftig die im
amtlichen Vernsprechbuch Leipzig
1942/43 in spitzer Klammer einge-
tragenen Rufnummern. Poerner ist
bis auf weiteres die Selbstfern-wahbl zu Teilnehmern des Orts-
netzes Leipzig nicht mehr wöglich.

Leipzig S 8, d. 20. Dezember 1948,
Der Präsident

der Reichspostdirektion.

Das Grundbuehamt Halle (S.)

Händelstr. 33,
Muthesius-

Ihr Le

Pinäscherung
13.30 Uhr, Kl.

(D Ihre Vermählung geben be-
kannt: San Obgefr. Karl Alhbes,
Gertraud Albes geb. Lawenstein,
Halle (S.), Jacobstr. 25, Kyritz
(Priegnitz), Priedrichstr. 59, den
23. Dezember 1943.

D. Ihre Vermählung geben be-
kannt Assessor Herbert Seebhohm,
Traute Soebohm ne t r InHalle (S.), Südl. Valkstraße x23. Dezember 1943. h eiberFrau Lotte(D Ihre Vermählung geben be- GroBeltern
Kkannt: Feldwebel u. Rluglehrer

Unser geliebtes,

F. 21. 11. 1943

Halle, Merseburger Str. 95.

Peterle

ist nagh Kurzem Dasein wieder
von uns gegangen

tiefem Herzeleid
Z. Wehrmacht, u

geb.
ans Schreiber u.Frau u. Opa Joh, Günther

beabsichtigt, für folgende Parzel-
len ein Grundbuchblatt anzulegen
und als Eigentümer einzutragen:
Mühlenbesifzer Fritz Wöpke inHalle-Trotha. Gemarkung Trotha,
Flur 20, Hlurstück 14 (Mühlgra-ben) von 72 ar 31 qm Größe

Halle (S.), den 18. Dez. 1943.
Amtsgericht Abt. 16.

KIRCHEICHE NACHRICHTEN

Heiligahend, 24. Dezember 1943
Kollekte: Zur Verfügung der

kleines

A 22. 12. 1943

Hans

Günther, als

der Luftw. Herbert Kresse und
Frau IIse geb. Bartels. Halle, Dölau, den
Ludwigstr. 26, z. Z. Neustadt-Glewe, den 21. Dezember 1943.

(D Ihre Kriegstrauung geben be-
kannt: Obergefr. Walter Hohnke
u Frau Erna geb. Mörtz. Guten-
berg b. Halle, Linde, Kr. Flatow.

Halle (S.), Roßbachstr. 21.
Ein tragisches Unglück entriß
mir am 20. 12. meinen lieben,
herzensgut. Mann, unseren stets
besorgten Vati und Schwieger-
vater, lieben Bruder. Schwager

schwerer

mütter u. Oma,

hof statt.

Heute entschlief nach kurzer,
Krankheit

lebe, gute Mutter,

Margarete Karl
geb. Müller

im Alter von 57 Jahren.
In tiefer Trauer: Ihre Kindoer,
Enkelkinder und Verwandten.
Binäscherung ndet am 23. 12.
1943, 10 UVhr, Gertraudenfried-

Kirchengemeinden.
U. L. Frauen (Marktkirche): 15 Ka-

werau (Kirche) Chor; 16.30 Hasse
20. Dez. 1943.

unsere (Kirehe) Chor. Standortge-Jehwieger- meinde: 15 Bliegerhorstkirehe;
clie w. Frau 16.30 Marktkirche Ufrich:

17 Thiede. Moritz: 17 Moebius
(Kantate). Bartholomäus: 16.30
Brachmann. Briccius: 17 Mar-
fin. Christus: 17 Ruhmer.
Diemitz: 16 Strachotta. Dom:16 Gabriel. Georgen: 17 Use-
ner. Gesundbrunnen: 16 Gi-seke (m. Krippenspiel)., Hei-
land: 17 lic. Gericke. Johan-
nes: 15.30 Mantey; 17 Burdach.

Blick in die Welt
Wolfsplage in den Karpaten. Da die meiſten

ungariſchen Jäger im Wehrdienſt ſtehen, macht ſich in
den ungariſchen Karpatengebieten die Wolfsplage
ſehr bemerkbar. Nach den Abſchußergebniſſen ſchätzt
man die Zahl der Wölfe auf etwa 1500, von denen
mindeſtens 600 weibliche Tiere ſind. Wird die
Niederhaltung nicht ſyſtematiſch betrieben, ſo muß
mit einer jährlichen Vermehrung um 3400 Stück ge
rechnet werden. Die ungariſche Regierung hat da
her Maßnahmen gegen die Wolfsplage durch Abſchuß,
Fallen und Gift angeordnet.

Seehund an Bord. Der franzöſiſche Fiſchdampfer
„Janine Roger“, der dieſer Tage in, ſeinen Heimat
hafen zurückkehrte, hatte einen jungen lebenden See
hund von 30 Kilogramm Gewicht an Bord, der dem
Dampfer zwei Tage lang bis an die Küſte gefolgt
war. Bei den Fiſchern gilt der Fang eines See
hundes als Vorzeichen für einen ſchweren Winter.

Schiffskataſtrophe im letzten Augenblick verhütet.
Das entſchloſſene Handeln eines japaniſchen Schiffes
verhütete im letzten Augenblick eine neue Kataſtrophe
auf dem Yangtſekiang. Als der Flußdampfer „An
Ho“ ſich dem kleinen Hafen Sind Kang näherte,
wurde er von einem Schwarm von über 40 Booten
mit neuen Paſſagieren regelrecht geentert. Da die
Ankommenden alle von Steuerbord aus auf das
Schiff drängten, verlor die „An Ho“ das Gleich
gewicht und drohte zu kentern. Ein in der Nähe be
feindliches japaniſches Schiff erkannte die drohende
Kataſtrophe, und es gelang ihm, durch den Gebrauch
der Feuerwaffen die Menge zurückzudrängen.

Aus cler Wirischoft

Die neue Führung des Handels
In einer Beiratsſitzung der Reichsgruppe Handel

verabſchiedeten ſich der bisherige Leiter, Dr. Hayler,
und der Hauptgeſchäftsführer, Ohlendorf, von ihren
Mitarbeitern nach ihrer Berufung in das Reichs
wirtſchafts miniſterium. Bis zur Ernennung eines
neuen Leiters iſt mit der Leitung Carl Freiherr von
Schröder in Fa. Staudt K Co., Leiter der Abteilung
Außenhandel der Wirtſchafts gruppe Groß und
Außenhandel, betraut worden. Mit der Haupt
geſchäftsführung wurde Dr. Fritz Wieſer, Haupt
geſchäftsführer der Wirtſchaftsgruppe Einzelhandel,
beauftragt. Dr. Hayler gab einen Ueberblick über
ſeine zehnjährige Arbeit. Es ſei zunächſt darauf an
gekommen, den Handel ſelbſt dazu zu bringen, ſich
einer von der politiſchen Geſamtforderung her ge
bundenen Wirtſchaft innerlich und aus eigenem
Willen einzufügen. Dies ſei in ſchwieriger Arbeit
gelungen. Dr. Hayler wies darauf hin, daß jede
Berufspolitik. die vorwiegend den Mitgliedern kurz
friſtige Vorzüge einzuräumen bereit ſei, anſtatt auf
die Lebensgeſetze der Betreuteh zu achten, den Kern
des Unternehmertums bedrohe. Ohne Riſiko und
ohne n könne auf die Dauer ein Unternehmer
tum in Handel nicht beſtehen jedes Rentnertum ſei
ſchließlich der Tod der betreffenden Gruppe. Er
machte es dem Beirat und dem Amtsträgerkorps
des Handels zur Pflicht, daran zu arbeiten, daß Zer
fallserſcheinungen der unternehmeriſchen Denk und
Arbeitsweiſe, wie ſie durch unvermeidliche Kriegs
entwicklungen entſtehen können, im Keim unterdrückt
werden. Freiherr von Schröder brachte Dr. Hayler
den Dank des Beirats für ſeine Leiſtung bei Aufbau
und Führung des Handels zum Ausdruck

G
Gewerbeſteuer Regelung für verlegte Betriebe,

Für die Feſtſetzung der Gewerbeſteuermeßbeträge iſt
das Betriebsfinanzamt zuſtändig, d. h. das Finanz
amt, in deſſen Bezirk ſich die Geſchäftsleitung be
findet. Der Reichsfinanzminiſter hat hierzu nun
klargeſtellt, wie bei Betriebsverlegungen aus Gründen
der Luftgefahr zu verfahren iſt. Wird die Geſchäfts
leitung eines inländiſchen Gewerbebetriebes verlegt,
fo geht die Zuſtändigkeit für die Feſtſetzung der Ge
werbeſteuermeßbeträge und der Gewerbeſteuer auf
das Finanzamt über, in deſſen Bezirk die Geſchäfts
leitung verlegt worden iſt.

Deputatkohlen für umquartierte Bergarbeiter
familien. Die Bergleute haben Anſpruch auf Deputat
kohlen, die grundſätzlich nur ab Zeche bezogen werden
können. Für die umquartierten Bergarbeiterfamilien
läßt ſich dieſer Grundſatz nicht immer durchführen.
Daher können in ſolchen Fällen die Zechen an ihre
Bergleute ausnahmsweiſe ſtatt Kohlen eine neuein
geführte Kohlenkarte, Ausgabe E, ausgeben. Auf
Grund diefer Kohlenkarte können Deputatkohlen
empfänger bei
Kohlen gegen Zahlung der feſtgeſetzten Hleinverkaufs
preiſe beziehen.

Waſſerſtandsnachrichten
der Waffenſtraßendirektion Magdeburg vom 22. Dez. 19

S

Saale F. W. F. W.Grochcih 136 Dresden vTrotha 152 2 Torgau 104 5Bernburg 8 Wittenberg 159 5Calbe OP. 159 8 Aken 113Calbe uP. 224 24 Barby 115 2Grizehne 228 22 Nagdeburg 103
Elbe Tangermünde 162 10Wittenberge 149 16Leitmeritz 102* 2 Dömitz 107 3Auſſig 130 2 Hohnſtorf 84 10

Briccius: T 10 Martin; O St hc e e o VERANSTALTUNGEN Wag en dung Tstus: uhmer 3 eWätzel. Diemitz 10 Bie- Stadttheater. Heute, Donnerstag, t Thenter e en,
c 11.15 KG; II 10 Strachotta

Dom: 1 10 Lang; 15.30 ster Strahl
10--12 Uhr „Der Sonne schön-

16* 19 Uhr Der
Heute 17 UhrNacht ohne Abschied Jugend-liche Keinen Zutritt.Gabriel II. 10 Wind; 15.30 blaue Strohhut Freitag Keine no.

e Seergen: T 10, oehier Vorsteiung. Sonnaäpend, 11 Urne hen n einerin I W W W reh er Wetranſe er nre en 2.30 u. 4.5 Uhr. Fugendliche
runnen: iseke; J ahl S r uWeihnachtsf. m. Krippenspiel; „Carmen'““, über I4 Jahre Zugelassen,II 10 Giseke (Chor u. A). Hel-

land: T 10 Lenz; II 10 Koltz.
Johannes T 10 Gueinzfus (A),
II 10 Pleßke. Laurentius:
I 10 Roppe (A); II 10 Poertsch;
16 G. Weihnachtsfeier Duda;Mo Hie Mi 8.30 Geb. And. Lu-
ther- T 10 Hoppert (A) Gesang;
II 10 Roenneke. Magdal. Kap. tag. Jeden

Eintrittskarten für die Märchen-
xorstellungen am 25., 26., 27. u.

an der Kassetheaters noch erhältlich.
Stelntor-Varieté. Täglich 17 Uhr

„Welhnachten.“
Programm aueh ſed. Nachmittag
14 Uhr, mit Ausnahme von Mon.

Dienstag 14 Uhr

Morgen 9 Uhr vorm. Schluß der
Anzeigenannahme für die Weih-
nachts ausgabe der MNZ.

VERLOREN GEFUNDEN
Abendkleic, geohw. Täll, m. Kl.

Blümehen, Böliberger Weg von
Endstation d. Linie 6 bis gteu-
bensta. 7 verxl.

des

Das volle

I 10, Brachmann (A); 9,30 Beichte. Hause Geg. Bel. abzu-Haulus: I 10 Roltz (A) Kirehe; en Presen er Alters Soeben b. B. Westenberger, Opern-
o Powbrowski (Sirehe) 11.151 in Begleitung Erziehungsbereeh- J Zerin, Steubenstraße 7.
KG. Petrus: T 10 Peuekert; tigter sind zugelassen. Vor Autodecken grüne u. 1 praune)
10 Moebiust Stephanus: sLaurentius; Do. Vr Geb. And.
Diokonissenhaus: T 10 Schroeter;
II 10 Kiehne. Klinfkkap.: T 10
Rhode. Krankenhaus Berg-
mannstrost: Do 16 Luntowski.KHieheckstift: TI 10 Koppert.

SChristl. Gemeingeh. ſ. d. L.
Fottwellstr. 29; I 15 WVeih-
nachtsf. Ammendorf Kath.
I 9 Teschner (Chor); II 9 Hen-sel. Ammendorf Elisab.: T 10
Hensel; II 10 Teschner. Am-
mendorf Wenzel (Radewel): T 10
Teschner (Kirchenmusik); II 10
Hensel. Angersdorf II 8.30
Bock;: Mo 18 (B). Passendorf:
II 14.30 Bock; Die 18 (3).

Traum“.
über 14 J.

Ufa Ritterhaus.
25. Dezember,

Jerkauf täglich von 10 bis 12.30,
14.30 bis 19 Uhr an den Theater-
Kassen sowie in d.
Kasse Delitzsche
ob von 11.30 bis 17.30 Uhr.

Ufa Alte Promenade
r Straße 92. täg-

11.30, 2.00. 4.45. Jug.
zugel.

9.30. (Morgen, Heiligabd., geschl.)
Ufa Ritterhaus. Heute letzter Tag

„Zum Lehen Verurteiſt“.
2.00, 4.45. Jug. nicht zugel. Vor
yerkauf ununterbrochen ab 9.30.
(Morgen, Heiligabd., geschlossen

Am Sonnabend
unseres großen Weihnachtspro-

aus einem Kraftwagen Adoif-Hitler-Ring abhandengekommen.
Wiederbringer erhält Belohnung
Natorp Bpberhardt, Gecilien-
ſtraße 9. Ruf 212 27.

Brille Nähe Tindenstratße Sonn-
tag verl. Belohng. Abzug. Dank-
hoff, Schwetschkestr. 1 TI.

Srotheutel, grau, m. Photoapparat
und anderem am Bahnhof ge-

Vorverkaufs-

„Der wefße

Voryerk. ab

kunden. Ruf 331 08.
11.30, Goldenes Gliecderarmhand von

Thielenpost, Prinzenstr., Land-
wehrstr. bis Königstr. verloren.
Gegen gute Belohnung abzuge-
ben. Königstr. 80 II.

Lederportemonnaſe, rotes, Reißver-Erstaufführang
sehluß, mit Inhalt am 16. 12. v.ZZeherben- T 1050 Bock: Mi 18 gramms „Gabriele Dambrone“, Pischgeschäft Herold Pränner

(B). Neukirchen: T 9 Bock; Bin Terra- im mit Gusti Huber, höhe, bis Beethovenstr. verlor.
Do 18 (B). Deſſtz a. B. T I030 Siegfried Breuer. Onristi Mar Geg. gute Belohn. abzug. Zigar-
00K. Dörstewitz: 1 14.30 davyn. Ewald Balser, Dugen rongesch. Albrecht, Turmstr. 117.Bock. Böllhberg: T 10.50 Klöpfer. Annie Rosar u. a. Nach Leſer von Wurstmaschine v. Vik-

Schmidtsdorf: II 10.30 Schmidts-
cdorf. Wörmlitz: T 9. Schmidts-dorf T 9 Schmidtsdorf.
Büschdorf: T 10 Pleßke; II 10Bienert. Döſau: T 11 Mertens;

Hans Steinhoff.
Sehaupl?tze

d. gleichnamigen Sehauspiel von
Richard Billinger.

in wechselvol-les Leben, die reiche Vielfalt der
und das

toriaplatz, Moltkestr. bis Zieten-
straße verl. Geg. B ohnung ab-
zugeben ANZ, MühiVeg.

Portemonnaie Montag abd. König-
straße--Waisenhausring verlo-

Spielleitung:

Auf und

dem Händler ihres Quartiergebers

e

und Onſel, den Reichsbahn Zurentius: s Duda, 17.301 12 Hieskau: T 9 Sfertens: P eines Frauensehieksals geben Ton. Geg. Belohnung abzugeb.Krankenbesuecher Wettin (S.), Am Burghof 83, Voertseh. Luther 17 Roen- bettin: T 10 Sacks (A). diesem Vilm etwas nerbört Br-] Pförtner M Waisenhausring Ip
Heinrich Schrad en e neke (Ghor). Magda Kap. 171 Sehlepzig: T o Sacks (A). regendes. 11.30, 2.00, 4.45. Ju- Sonntag, 19. 12, abends 18 Uhr ineinrie Chrader a S.), A Brachmann, Pauſus: 16 Dom- Nietſeben: 10 Richter; II 10) gendl. nicht 2zugelass. Vorvgr- Ammendorf auf dem Wege

im 49. Lebensjahr. Er folgte Minna Jacobi browski (Kirche). Petrus; 161 Langner Heideburge T 101 Kauf ununterbrochen ab 9,30Där. Ahiberg bis Straßenbahnhalte-seinem im Osten gefallenen rn Peuckert. Stephanus: s. Lau- Bonnet; 11.15 KG. Sennewitz Ufa Riehbecicpiatz. „Tonelli“. 11.30,1 stelle rechten Wildlederhand-unvergeßlichen Sohn Helmut geb. omas rentius. Diakonissenhaus: 15.451 I 9 Nagel. Telcha: T 10.30 2.00. 4.45. Jug. vieht zugelass: schun v. Urlauber verlor Geg.
in die Dyigkeit nach. J 8. 10. 1855 19. 12. 1943 Sehroeter. Kiebeciestift: d gel. Maschwitz: II T4 Hop- For verſt. ununterbrochen ab 9.30.1 Beloin bitte be Loesecke,
In tiefer Trauer Margarete Wir baben heute unsere Ifebe Nagel (Gesang). Ammendoft pert. (Morgen. Heiligabd., geschlossen Halle Bfännerhöhe 85, abgeben.
Schrader geb. Haring. Marga- Mutter auf dem Südfriedhof in Kath. 17.30 Teschner. Am- Teutschenthal: BI. Abend: Vnter- C. T. Lichtspieſe Gr. Olriehstr. 51 Grüner Wellensſttien enttflogen-rete un Johanna Sohracer, Halle, ihrem Wunsche entspre- mencdlorf Elisah.: 16.30 Hensel. thal 15 Vhr, Oberthal 16.15 Uhr 2. Woehe! Der große Varbfimſ Geg. Belohnung abzugeben bei
Gerhard Mehrstedt und alle chend, in aller Stille beigesetzt. T mmendorf Wenzel (Rade- Christvesper. 1. Weihbnachts- der Tobis: Das Bad auf der Brand. Reilshof 6.
Angebörigen. Die trauerncd. Hinterbliebenen. well 16. Teschner (Kirchen-) tag: Unterthal 9 Uhr, Oberthal Tenne,“ FJugendl. nieht zugel. TBeerdi ung Freitag. 24. Dez. musik). Angersdorf: 18 Bock. 11 Vhr Gottesdienst. 2. Weih- 11.15. 2.15. 4.45. Vorverkauf GESCHAFTI. EAMPFEHLUNGEN11 Uhr. von der Kapelle des Karlsruhe, Kaiserallee 137, Passendorf: 16 Bock. nachtstag: Oberthal 9 Vhr. Vn- 10.15 bis 12 Uhr.
Sudfriedhotes Kranspepaen Halle, Rud. -Hayvm- Str. 32. et e ehe r S winat 11 Vhr Lesegottesdienst. Se r Fr. u inete 27/28. re n e erdi Serj t abgt Ja ſe aige e Büschdorf:. 16 Pleßke: Dölau: Wanslehen: l. Abend 17 Vnr gute letzter Tag! „Das un- 23. 12., ab Ihr Nr. 451-—550.Nitte an d. Prieghot ab geben. Nah eiehenmonatiger, giüeh e ten. ettin 17 HMrietnacht. 1. etertag II Heimiſene Haus. Jugend nientſ Fermann Bernetermn alle
Mit a. Rinterbliebenen trauern J licheter r n e e e s e e Schiepzig: 151 Vnr Gottesditenst. s zugelassen. I1.00. 2.00, 4.45. Vor- Trotha
enth. rennee mere er echt T ietlehen Amsdorf: H. Abend 15 Uhr Ohrist- a b 10:30 Uhr. A. zegen-Sesellschaft, m. h.gident u. die Gefolgschaft der e re mere J n Christyesper. Reicehurg: 17 naent: 1 Heiertag .9 Uhr Gdt. Hingtheater, Wailsenhausring. H. Leipzig. Unser Büro befindet
Reichshahndirektion Halle (S.). ebte i toeter Se Brünnicke. tesdienst. t „Karnevai der Liebe. 10.30. sich nagh wie vor Markgrafen-ter. So on a ter Butonin; Weihnachten 1943 Kath. a 1 wiren 2.90. 4.30 Uhr. Jgäl. unter 18 F. Straße 25 der Betrieb wird inHalle (S.), Jacobstr. 6, ster,. Schwägerin, nkelin, zth. Gottescienst: Propstelkirehe Gſent zuge Vorverk. ab 10.00 Loler, Stärke autrechteralten,Nichte und Tante Kollekten: Weihnachtsfetertag: Mauerstr 11: HI. Abend 17.30 Obrden 21. Dezember 1943. W 4 2 d Canitol, Lavehstäcdter Straße Ia. Bürostunden bis auf weiteres3 z ür St s e is u. 2. F p For j äglie r 4n r e la ha ren m e n e re e egroßer Geduld ertragenem Lei- geb. Ditter deutschen eyangelischen Gemein- 16.30 Vhr Andaeht. Silvester aber eden entschlief am 16. Dezember „Hauptsache glückiich“. Für TAVUSCHGESUCHESchwester ere im 26. Lebensjahre. Die Bei- den und Liebeswerke in Palästina.! 17.30 Vhr. St. Norbertkirehe, J Telgsmeine liebe Jobw n rog setzung erfolgte am 20. 12. in (Abkürzungen: T Feiertag; Körnerstr. 19: I. Feiertag; 7. 8. Gagnen 1dehrieater Serege fa. Kinderschuhe, braune (37)
liebe, n Tante unc o Karlsruhe I S 2. Peiertag.) 19 Uhr l. Messen, 14.30 Uhr Unsere Jugendyorstellung „Diel geg. Damenschuhe (37) nd Dafernt In tiefstem Schmerz: Friedrich U. K. Frauen (Marktkirehe): J 10 e e 2. Feiertag: 8, a gfäserne Kugel am 2. Beiertag Schuhe dunkelblau (38) 10.Anfoineffe Schmidt Karl Sehladitz, Leutnant in d. Jrhelbaeh Kirche) A: Ghor: h e Dreieinig- fällt ans. Stattdessen Spielen geg. Kleid (4244). Angeb. unt.

geh Curds Luftwaffe, Familie J. Ditter, t e u r ſekfrens 2 e Wir noch einmal „Dornröschen“. KD&6461 an N.55 Famili Schladitz J all fasgher- z Vrich c m San a z Hiso am 1. u. 2. Feſert täglichim 67. Lebensjahr e r e gut a Duntogekit Geeang, I o Na i u. I ür I. Atessen, 14.501 900 Dornrösehen Be et VERMIFTONGSEN
Die trauernd, Hinterbliebenen. gel (Gesangſ. Moritzr r o Uhr Andaeht. u on e er VonHio Trauer eier hat auf Wunseh Joebius Kantate) A; II 10 Evang. Freſkc. Gomeinden: Liebe Feitertag zu haben. Gut möbl. Zimmer 1. Januar freie der Entsehlafenen heute im Morgen 9 Uhr vorm. Schius der BHeuekert (Sologesang) A. Bar- nauer Str. 4; 26. 12. 10 46 Trolt, Magdeburger Str. 20. Ab Aug. I 4703 an MNZ.
engsten Familienkreis stattge- tholomäus: I 10 Roenneke (Ohor) T Wacherer Str. 39: 25. 12 9.30 2. Veiertag „Geollehter Möht. Zimmer an Studentin zukunden. Anzeſgenannahme für die Weih- 15.30 Weihnachtsfeier. u. 15.90; 26. 12. 9.30. Zinkegar- chatz“ Beginn 12.80, 2.30 u rmieten. Nähe Teipz. Turm)e naohtsausgabe der ANZ. Braohmannt II 10 Brachmann tenstr. 86. 12. 15 Uhr r. Jugenal. nioht zuge Le unt. W 5691 an Ah
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